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Mittwoch den 18. Juli 1832. 


= i Bekannt mach un g. i 


Dem Publ kum machen wir bekannt, daß in der hieſigen Stadt einige Fälle der Aſiatiſchen Cholera vorgekommen 
find. Breslau, den 16ten Juli 1882. 3 Fe : 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. s 


a a Bekannt mach un g. rer 
Da mehrere der Afiatiſchen Cholera verdaͤchtige Erkrankungs⸗ und Sterbe- Fälle in hieſiger Stadt vorgekommen 


5 Find, fo wird hierdurch auf den § 5 der Allerhoͤchſten Inſtruktion vom 31. Januar c. a. zur genauen Befolgung hinge⸗ 


wieſen: N 2 8 i 
daß alle Familienhaͤupter, Hauswirthe und Medizinalperſonen ſchuldig find, von jedem in ihrer Familie, ihrem Haufe 
und in ihrer Praxis vorkommenden, der Cholera verdaͤchtigen, oder zu nur plötzlich eingetretenen Erkrankungs⸗ oder To⸗ 
desfalle, dem Polizei⸗Commiſſarjus des Bezirks und der betreffenden Bezirks⸗Commiſſion, ungefäumt ſchriſtlich oder 
mündlich Anzeige zu machen, welche alsdann den Fall durch den Commiſſionsarzt näher unterſuchen laſſen wird. 
Was die Behandlung der Cholera⸗Kranken, fofern fie in ihren Haͤuſern gepflegt werden, anbelangt, fo muß die im 


S8 14 der genannten Inſtruktion vorgeſchriebene Abſonderung des Patienten mit den zu feiner Wartung und Pflege erfor: 


derlichen Perſonen mit möglichſter Sorgfalt und ohne Verzug in ahnlicher Art bewirkt werden, wie auch bei andern anſtek⸗ 
kenden Krankheiten angeordnet iſt, fo, daß keine Verbindung des Kranken mit den übrigen Hausbewohnern ſtattfinden kann, 
und vertrauen wir dem guten Sinne der Hauswirthe und Familienvater, daß ſie für die genau Beobachtung dieſer Vor⸗ 
ſchriften ſorgen, und bierdurch andere mit Koſten verbundene Kontrollen entbehrlich machen werden. Rückfichtlich des Reife 
verkehrs wird das Publikum auf die Vorſchtiften des § 21 der Inſtruktion vom 81. Januar a. c., aufmerkſam gemacht, 
nach welcher auch derj nige, welcher nicht paßpflichtig iſt, und eine Reiſe unternehmen will, auf welcher er eine oder meh⸗ 
rere Nächte außerhalb feines Wohnorts zubringt, bei Vermeidung der in gedachter Inſtruktion erwähnten Nachtheile, mit 
einer von der Orts⸗Polizei⸗Behoͤrde unentgeldlich auszuſtellenden Legitimations⸗Karte verſehen ſeyn muß, in welcher der 
Name, Stand, Wohnort und das Alter des Inhabers anzugeben iſt. f N 
Br slau, den 17. Juli 1832. 8 


Se Die Sts o m mi 
v. Strautz. v. Kottwitz. Neumann. Kruttge. Thun. Blumenthal. Wende. Schmeidler. 
gr Remer. v. Heyden. Wentzke. Remer d. J. e 


8 Inland. auf walche fie ſich ſtützt, genießt der Ruhe, die fie den Feinden 
Neufchatel, vom 27. Juni. (Conſtitut. Neufch.) Vor⸗ der öffentlichen Ordnung abgedrungen hat. Doch duͤrfen wir 

geſtern cröffnete der König. Gouverneur „ Herr General⸗Lieu⸗ nicht erſchlaffen: noch giebt es Ebrgeizige, welche Umwaälzungs⸗ 

kenant von Pfuel, die geſetzgebende Verſammlung mit einer plane ſchmieden, und find auch ihre Hoffnungen durch dis Pa⸗ 


Rede, deren weſentlichen Inhalt wir hier mittheilen: Nich einer riſer Ereigniſſe getäuſcht worden, fo gründen ſie neue auf die 


faſt breimonatlich n. Abweſenheit zu Ihnen zuruͤckgekommen, aufgeregte Lage, in welcher die Schweiz ſelbſt ſich befindet. 
finde ich das Land in einem zuftiedenſtellenden Zuftande. Die Die Regierung bewacht indeß jeden ihrer Schritte, und da der 
Regierung v.rfäpıt mit Zutrauen, und die treue Bevoͤlkerung, König geruhet hat, meine Vollmacht zu erneuern, fo ſehen wir, 


x 
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dutch Ihre Unterſtützung und in der Umgebung von Getreuen, 
jedem Ereigniß ohne Furcht entgegen 5 = 
Danzig, vom 4. Juli. Das Schiff Vigilance, iſt, weni⸗ 


ge Tage nach ſeinem Abgange von Pillau, auf der Rhede von 


Danzig angekommen, indem Kuͤche und Schornſtein bereits 
dermaßen gelitten hatten, daß eine Reparatur unerlaͤßlich war. 
Dieſes Schiff hat bekanntlich die Beſtimmung, circa 170 ehe⸗ 
malige Polniſche Soldaten nach Frankreich uͤberzufuͤhren, denen 


es jedoch, zur Vermeidung von Unordnungen nicht geſtattet wor⸗ 


den iſt, hier ans Land zu gehen. Unter den Mariniers der Kai- 
ſerlich Ruſſiſchen, auf unſerer Rhede vor Anker geweſenen Flo⸗ 


tille, befanden ſich mehrere aus dem Ruſſiſchen Polen gebuͤrtige 


fraeliten; auf dem Linienſchiffe Culm z. B. waren deren allein 
fünf vorhanden. Von dieſen ruffifch:ifraelitifchen Seemaͤnnern 
haben nun mehrere ihre nach der Stadt gehabten Waſſer fahrten 
— zum Defertiven benutzt. Zwei derſelben hat man wieder auf: 
gefunden; ſechs hingegen iſt es bis dahin gelungen, unentdeckt 


zu bleiben. ö 
N Rußland. ö 5 
Warſchau, vom 9. Julf. Der praͤſidirende General⸗Di⸗ 


rektor der Juſtiz⸗Kommiſſion, General Koſſezki, hat folgende 


Bekanntmachung an die Gerichts⸗Anwalde im Koͤnigreich Polen 
erlaſſen: Die Kriminal⸗Gerichte haben, da fie am meiſten mit 
der Humanität, Ordnung und Sicherheit im Lande in Bezie⸗ 
hung ſtehen, von jeher das befondere Augenmerk Sr. Majeſtaͤt 
auf ſich gezogen. Die Gefaͤngniß⸗Auffeher find verpflichtet, 
über die in Haft gehaltenen, aber noch nicht gerichteten Gefan⸗ 


En forgfaltige Berichte abzuſtatten. Dieſe Berichte geruhen 


e. Majeſtaͤt ſelbſt durchzuſehen, und fobald irgend ein auffal: 
lender Verzug in dem gerichtlichen Verfahren eintritt, wird die 
Regierungs⸗Kommiſſion der Juſtiz zu desfallſiger Verantwor⸗ 
tung aufgefordert. Indem die Regierungs⸗Kommiſſion der 
ul, de Urfachen der in Kriminalſachen ſich immer mehr 
verbreitenden Verzoͤgerungen nachforſchte, wurde ihr unter An⸗ 
derem bemerklich, daß dieſer Verzug am haͤufigſten den Anwal⸗ 
au Lan fie ihre Verkheidigungen nicht zur beſtimm⸗ 
ten Zeit fertig haben und in dieſer Pflicht ſo ſaumſelig ſind, daß 
die Gerichte ſie durch Geldſtrafen und ſelbſt durch perſoͤnlichen 
Zwang zur Erfüllung derſelben nöthigen müſſen. Es wäre 
uberfluͤſſig, hier auseinanderzuſetzen, wie das Geſchaͤft, 
die Angeklagten zu vertheidigen, einerſeils der fchönfie 
Beruf des Advokaten⸗Standes iſt, und wie andererſeits 
die Vernachlaͤſſigung dieſer Pflicht ihrem ehrenvollen Amte Ein⸗ 
trag thut. Nur daran glaubt die Regierungs⸗Kommiſſion der 
Juſtiz die Anwalte erinnern zu muͤſſen, daß die Verabſaͤumung 
dieſer Pflicht in Kriminal⸗Sachen den Zweck der Strafe vereitelt 
und die Menſchlichkeit verletzt. Denn ſobald der Angeklagte 
ſchuldig iſt, und die Strafe nicht ſchnell an ihm vollzogen wird, 
geht der Zweck der Strafe, von Verbrechen abzuſchrecken, ganz 
verloren, weil, wenn die Erinnerung an das Verbrechen ſchon 
erloſchen iſt, ehe die Strafe den Schuldigen ereilt, der öffentliche 
Eindruck, den das Geſetz durch Beſtrafung des Verbrechers zu 
erreichen beabſichligt, entweber ganz verſchwindet oder doch ſehr 
geſchwenht wird. Wenn aber der Angeklagte unſchuldig iſt, und 
nur menſchliche Bosheit oder ein beſonderes Zuſammentreffen 
unglücklicher Verhaͤltniſſe auf ihn den Schein eines begangenen 
Verbrechens geworfen und ihn der perfönlichen Freiheit beraubt 
haben, welch s Unrecht fuͤgt ihm dann Jeder zu, der daran 
Schuld hat, daß ſeine Befreiung aus der Haft und die öffentliche 
Erklärung feiner Unſchuld verzögert werden! Die unnuͤtzen Aus⸗ 


gaben, welche fuͤr den öffentlichen Schatz aus der Ueberfuͤllung 


fest, Die Marine beſteht noch aus 21 


der Gefängniffe hervorgehen, der schädliche Einfluß, den eine 


längere Haft der Angeklagten auf deren Sittlichkeit und Geſund⸗ 
heit ausübt, der Verluſt, der dem ſchon nicht ſehr bevoͤlkerten 


Lande aus der Entziehung von ſo vieler Haͤnde Arbeit entſpringt, 


dies Alles ſind ebenfalls verderbliche Folgen des Verzugs in den 
Kriminal⸗Prozeſſen, welche die Aufmerkſamkeit der Regierung 
im hoͤchſten Grade in Anſpruch nehmen. Um alſo dieſem Uebel 


abzuhelfen, 5195 es die Regierungs⸗Kommiſſion der Juſtiz für 


ihre Pflicht, die öffentlichen Anwalte jeder Klaſſe im Namen des 
Geſetzes, der Ordnung, der allgemeinen Sicherheit und Menſch⸗ 
lichkeit aufzufordern, daß fie zu gehoͤriger Zeit ihre Plaidoyers in 
Kriminal- und Disciplinar⸗Prozeſſen, namentlich verhafteter 
Perſonen, vor den Gerichten ablegen und denſelben einreichen. 


Von der Buͤrgergeſinnung der Anwalte erwartet die Regierungs⸗ 


Kommiſſion der Juſtiz, daß dieſe Aufforderung in ihren Gemuͤ⸗ 
thern die Ueberzeugung von der unumgaͤnglich nothwendigen Eil 
in der Anfertigung der Plaidoyers erwecken werde; ſollte ſich je⸗ 
doch auch dieſes Mittel als unzureichend erweiſen, fo ſieht fie fich 
re zu bevorworten, daß, abgefehen von den Ordnungs⸗ 
rafen, welche von den Gerichten für die Nichtab legung der 
Plaidoyers 9 find, die Regierungs⸗Kommilſion der Ju⸗ 
ſtiz befchloffen hat, jeden in dieſer Hinſicht ſaumfeligen Anwalt, 
nach dreimaliger erfolgloſer Aufforderung, mit dreimonatlicher 
Suspenſion in ſeinem Amt, und nach viermaliger die Advokaten 
geradezu mit Verluſt ihres Amtes beftrafen und die Anwalte hoͤ⸗ 
heren Ranges der Regierung zur Entfernung aus dem Amt in 
Vorſchlag zu bringen. a — ä 


Frankreich. 8 
Paris, vom 6, Juli. Die Gazette de France enthaͤlt 


uber die Angelegenheiten Portugals und Spaniens. ein Privat⸗ 
ſchreiben, worin es unter anderem heißt: 


) em h Portugals Zukunft 
wird mehr, als man es gemeinhin glaubt, auf die Zukunft von 


ganz Europa zuruͤckwirken. Portugal iſt das Land, nach wel⸗ 


chem England und Frankreich ihre liberalen Grundſaͤtze verpflan⸗ 
zen wollen, um fie demnaͤchſt über die ganze Pyrenaiſche Halb⸗ 
inſel auszubreiten. Während England ſich ſchmeichelt, daß es 


ihm gelingen werde, inmitten der allgemeinen Erſchütterung, 


die hieraus hervorgehen müßte, ſeinen fruͤheren Einflaß auf den 
Kontinent wieder zu erlangen, hofft Frankreich, daß, nachdem 
es Spanien und Portugal in fein Syſtem gewaltſam hineingezo⸗ 


gen, es an der Spitze dieſer beiden Mächte dem Norden ein 
Buͤndniß an Prinzipien entgegenſtellen werde, vor dem dieſer die 


Segel würde ſtreſchen müſſen. Dies find die eigentlichen und 
wahren Beweggruͤnde der mehr oder minder direkten Bemühun⸗ 
gen der Engl n 

Dom Migurls, der allein ihren Plänen hinderlich iſt, zu ſtuͤrzen; 
dies die Gründe des Beiftandes, den fie 1 Dom Pıbro ge: 
liehen haben. Die Ereigniſſe in Portugal 

nicht Dom Miguel allein; ſie intereſſiren alle Monarchen, alle 
Voͤlker; der Kampf, der ſich zwiſchen beiden Bruͤdern bereitet. 
iſt ein Kampf zwiſchen der Ordnung und der Anarchie. Es fehlt 


Dom Miguel nicht an Mitteln, ſiegreich aus demſelben hervor⸗ 


zugehen. Die Maſſe des Volkes iſt auf ſeiner Seite. Die Ar⸗ 


mee zahlt 70000 Mann unter den Fahnen, worunter etwa 30000 
Mann Linientruppen; fie iſt diviſionsweiſe auf den wichtigſten 
Punkten der Kuͤſte aufgeſtellt; eine Diviſion ſteht in Oporto. 
eine zweite zwiſchen Coimbra und Peniche, die dritte und vierte 


in Liſſabon und der Umge eo D 
Ufer des Tajo, und eine ſechst haͤlt die Ben Provinzen bes 
riegsſchiffen mit 330 


chen und der Stamöftichen Regierung, den Thron 


ntereſſiren hiernach 


end; eine fünſte beobachtet das linte 
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Feuerſchluͤnden, namlich aus 2 Linienſchiffen, 3 Korvetten, 5 
Briggs und 11 kleineren Fahrzeugen. Dies wäre indeſſen blos 
die Hauptſeite der Medaille; nehmen wir jetzt die Kehrſeite in 
Augenfchein. 1) Das Kabinet Dom Miguels iſt ſchlecht zuſam⸗ 
mengeſetzt; von feinen Miniſtern find die Einen uͤbelgeſinnt und 
hintergehen ihn; die Anderen find untuͤchtig und kompromittiren 
ihn; fie haſſen ſich überdies gegenſeitig von ganzer Seele, fo daß, 
anſtatt, wie die jetzigen Umſtaͤnde ſolches fo dringend erheiſchen, 
einmüthig und feſten Schrittes auf ein und daſſelbe Ziel loszuge⸗ 
hen, jeder dem andern moͤglichſt viel Hinderniſſe in den We 
legt. Der einzige, Dom Miguel wahrhaft ergebene Ninifier if 
"der -S4jährige Graf v. Baſtos, der das Innere und die Marine 
leitet. 2) So zahlreich auch die Portugieſiſche Armee iſt, es 
fehlt ihr an einem Fuͤhrer, und kaum moͤchte ſich ein einziger Ge⸗ 
neral finden, der unbedingt das Vertrauen der Soldaten befäße 
und einem talentvollen Gegner die Spitze bieten könnte. 3) Die 
Finanzen ſind in dem klaͤglichſten Zuſtande. Die Truppen wer⸗ 
den zwar ſeit 3 bis 4 Monaten regelmäßig bezahlt, aber nur mit: 
telſt außerordentlicher Subſidien, die vom Volke verlangt, und 
außerordentlicher Anleihen, die vom Handelsſtande erpreßt wer⸗ 
den. Die Civilbeamten erhalten keine Beſoldung, und die unter⸗ 
ſten Volksklaſſen leiden den größten Mangel. Es fragt ſich jetzt, 
ob die ent chiedene Anhaͤnglichkeit der großen Mehrzahl der Por 
tugieſen an Dom Miguel den Sieg über diefe augenblicklichen 
Drangſale devontragen wird. ? 8 
Paris, vom 7. Juli. Durch eine vom Großſiegelbewah⸗ 


rer kontraſignirte Königl. Verordnung vom Sten d. M. iſt für die 


Zeit der Abweſenheit des Marſchalls Soult dem Maxineminiſter, 
Grafen v. Rigny, die interimiſtiſche Signatur des Kriegsdepar⸗ 
tements übertragen worden. — Es heißt, daß der Graf Seba⸗ 
ſtiani den Konig um einen vierwoͤchentlichen Urlaub zu einer 
Badereiſe NEW daß der Monarch ihn aber damit bis nach der 
Rückkehr des Marſchalls Soult vertröſtet habe, da zwei fo wich⸗ 
tige Portef uilles, als die der auswärtigen Angelegenheiten und 
des Krieges nicht auf einmal proviſoriſch in andere Hände ges 
legt werden konnten. — Der General Solignac erklärt in einem 
Schreiben an di? Redaktſon des Temps die von mehreren Blaͤt⸗ 
tern geg bene Nachricht, daß ihm ein neues Kommando uͤberge⸗ 
ben werden ſolle, für ungegruͤndet, da weder die Regierung dieſe 
Abſicht habe, noch er ein ſolches Anerbieten annehmen werde, 
bevor ihm fuͤr die ihm widerfahrene Ungerechtigkeit eine glaͤn⸗ 
zende Genugtkuung gegeben worden ſey! 

Der Meſſager meldet: Seit acht Tagen erhielten wir 
Noten, worin neue Unruhen auf den (Aten, 24ften oder 27ſten 
d. M. angekündigt waren. Wir wollten dieſen Gerüchten kei⸗ 
nen Glauben ſchenken, und wiederholten ſie daher nicht, um 
ihnen keine Nahrung zu geben. Indeſſen beharrt man bei dies 
ſen Angaben, und Weiche uns, daß neue Umtriebe ſtattfinden, 
um Straßen⸗Aufruhr zu erregen. Die Behoͤrde ſoll davon un⸗ 
terrichtet ſepn und ihre Maaß regeln treffen. Einige nicht zur 
erſten Militair⸗Diviſion gehörige Regimenter haben, fo ſagt 
man, Befehl erhalten, ſich der Hauplſtatt zu Faͤhern. 

Das Journal des Debats kommentirt heute die Aeu⸗ 
ßerung die man Herrn Opilon-Barrot in den Mund legt, als 


er am 6ten v. M. mit den Herren Laffitte und Arago eine Au⸗ 


dienz beim Könige hatte: „Sire, es wuͤrde leicht ſeyn, fich zu 
verſtaͤndigen; wir Alle gehören der richtigen Mitte an; es koͤmmt 
nur darauf an, ſie ein wenig mehr nach der Linken zu verlegen.“ 


— Es giebt, ſagt das genannte Blatt, in den Angelegen⸗ 


heiten dieſer Welt nur eine richtige Mitte, und dieſe läßt ſich 
nicht nach Gefallen bald der Rechten, bald der Linken näher 


3 


gen das Miniſterium debattirt worden ſeyn ſoll. — 


x 


bringen; wo fie it, da muß fie bleiben; man kann fich wohl 
von ihr losſagen, nicht aber ſie verruͤcken. Thatſachen ſprechen 
lauter als alle Raifonnements: es iſt bewieſen, daß der Oppo⸗ 
ſitions⸗Partei die einfachſten Bedingungen, die unerlaͤßlichſten 
Eigenſchaften zur Führung des Staatsruders abgehen. Ihre 

kellung, ihre e ihre Gewohnheiten, ihre Fe 
ſtehen im grellften Widerſpruche mit der Rolle, die eine Regie⸗ 
rung heut zu Tage zu fpielen hat. Fern von uns ſei die Abſicht, 
fie irgend einer revolutionnairen Abſicht zu zeihen; bald aber 
ſchleppt ſie ſich den alten Revolutionen nach, die wir bereits 


ruͤberſtanden haben, bald beugt fie ſich unter das Joch neuer Re⸗ 


volutionen, die man uns noch bereiten möchte. Von dieſer 
Seite darf ſich daher die Regierung keine Huͤlfe verſprechen; hier 
bietet ſich ihr keine Alternative dar; ſie hat nicht zwiſchen den 
Whigs und den Tories zu wählen; es handelt ſich für fie nicht 
darum, ſich ein wenig mehr zur Rechten oder zur Linken zu wen⸗ 
den. Die Stellung, die fie in dieſem Augenblicke inne hat, iſt 
die einzig haltbare, die einzige, wo alle diejenigen, denen «8 
wahrhaft um die Vertheidigung der beſtehenden Ordnung der 
Dinge zu thun iſt, ſich um ſie reihen können und wollen; die 
Zahl derſelben iſt nicht allzu ſtark, und ihre Sicherheit wie ihre 
Ehre würde ihnen nicht geſtatten, noch einen einzigen Schritt 
weiter in einer Bahn vorzuſchreiten, die fie unfehlbar dahin fuͤh⸗ 
ren wuͤrde, wohin fie und ganz Frankreich nicht gehen wollen, 
— zur Anarchie. — Aus verſchiedenen Briefen über den poll⸗ 
tiſchen Zuſtand der Spanifchen Cerdanna, fo meldet der Nou⸗ 
velliſte, erhellt, daß ein Korps Franzoͤſiſcher Ausgewanderter, 
das man auf einige hundert Mann abſchaͤtzt, in Katalonien vor⸗ 
handen, und auf der ganzen Grenzlinie vertheilt iſt; es nennt 
ſich: „Legion Heinrich's V.“; der Kern ſteht in Barcelona, 
in Seu d Urgel ſtehen 80 bis 90 Mann. Der General Croſſart 
foll Alp am 12. Juni verlaſſen und ſich nach Seu, Rens und 
Talaru begeben haben, um die dort befindlichen Franzoͤſiſchen 
Auswanderer aufzufordern, ſofort nach der Vendee zu kommen, 
wo 7 Departements aufgeſtanden und 100,000 Vendeer unter 
den Waffen ſtänden, denen es nur noch an Anführern fehle. 
Die Karliſten in der Cerdanna werden aber jetzt wohl wiſſen, 
was fie von den 100,000 Mann zu halten haben. 85 
Herr von Talleyrand hat geäußert, er werde zum 15ten Ok⸗ 
tober wieder in London ſeyn. — Herr Durand de Mareuil, der 
ihn proviſoriſch daſelbſt vertritt, wird nachmals als Geſandter 
nach Berlin gehen. > 3 
Paris, vom 8. Juli. Die hier anweſenden Oppoſitlons⸗ 
Mitglieder traten vorgeſtern zu einer Konferenz bei Herrn Laf⸗ 
fitte zuſammen, in weicher abermals über eine n die ge⸗ 
— An die Une 
ter-Präfekren in dem Weichbilde der Haupiſtadt iſt ein Rund⸗ 


ſchreiben in Bezug auf die neu anzulegenden Feſtungswerke er⸗ 


laſſen worden. Mit der Befeſtigung des Montmartre wird 
nächſtens vorgeſchritten werden. 5 f 
Großbritannien. i 
London, vom 7. Juli. Ueber die vor einigen Tagen im 
auswär.igen Amte gehaltene Zuſammenkunft vieler Mitglieder 
des Unterhaufes, wobei die Ruſſiſch⸗Hollaͤndiſche Anleihe zur 
Sprache kam, enthält der Courrier Folgendes: — Lord Pal⸗ 
merſton ſetzte der Verſammlung auseinander, wie es im Jahre 
1815 der ernſte Wunſch der Britiſchen Regierung geweſen fey, 


Belgien und Holland unter einem Souverain 1 zu fehen, 


nden, für 


und wie ſie es, um dieſe Vereinigung ſicherer zu begr 
ntereſſe an 


zweckmaͤßig erachtet habe, Rußland ein u 


1 


Aufrechthaltung derſelben zu geben. In dieſer Abſicht habe Eng⸗ 
auf um n Regierung die Zahlung eines Theiles ihrer 
alten Holländiſchen Schuld geſichert, Für fo lange naͤmlich, als 
die beiden Laͤnder, Holland und Belgien, vereinigt ſeyn würden. 
Die Zahlung ſollte in dem Augenblick aufhoͤren, wo jene Union 
ſich loͤſte; aber der ganze Inhalt der Unterhandlungen und der 
Geiſt des damals abgeſchloſſenen Vertrages ſetzten es außer Zwei⸗ 
fel, das die Britiſche Regierung zu jener Zeit nur darauf bedacht 
war, ſich gegen die Moͤglichkeit einer Trennung Belgiens von 
Holland zu ſchübzen. — Da die Trennung nun aber doch, und 
zwar auf eine Weiſe ſtattgefunden habe, welche alle Ausſicht auf 
eine Verſoͤhnung ausſchloͤſſe, fo würde es im Intereſſe des Eu⸗ 
ropaͤiſchen Friedens nothwendig erachtet, die Bedingungen der 
Trennung auf eine zufrledenſtellende Weiſe feſtzuſetzen. Die 
Britiſche Regierung habe einen weſentlichen Antheil an den uͤber 
dieſen Gegenſtand ſtattgefundenen ee gehabt, und 


es ſey ihr nach vielen Schwierigkeiten gelungen, den Kaiſer von 


Rußland zu bewegen, dem Traktat, welcher die Unabhaͤngigkeit 
Belgiens unter einem neuen Souverain beſtaͤtigt, beizutreten. 
— Hierauf ſey die Frage entſtanden, ob Rußland, weil es den 
Wünſchen Großbritanniens nachgegeben und in die Trennung 
Belgiens von Holland, die es ſo gern vermieden zu ſehen ge: 
wuͤnſcht hätte, gewilligt habe, der Summe Goldes verluſtig ge⸗ 
Kan welche ihm im Jahre 1815 garantirt worden wäre? 
Es ſey ganz natürlich, daß der Kaiſer von Rußland, wegen ſei⸗ 
ner Familien verbindung mit dem Prinzen von Oranien, feinen 
ganzen Einfluß aufgetoten habe, um das Erbtheil dieſes Prinzen 
unangetaſtet zu erhalten; und eben fo natürlich ſey es, daß Ruß⸗ 
land die Forkdauer eines Zuſtandes der Dinge gewünſcht habe, 
wodurch der Regierung eine bedeutende Summe geſichert gewe⸗ 
ſen waͤre; und deshalb ſey es ſehr ſchwierig geweſen, die Eimwil⸗ 
ligung Rußlands zu dem Trennungstraktat zu erlangen. Solle 
man nun, nachdem endlich dieſe Einwilligung ertheilt worden 


ſey, vom Kaiſer von Rußland ein bedeutendes Opfer dafur ver⸗ 


langen, daß er den Wünſchen Englands nachgegeben habe? — 
Unabhängig aber von der bloßen Gerechtigkeit der Frage glaubte 
Lord Palmerſton, daß es von der aͤußerſten Wichtigkeit für Eng⸗ 
land ſey, in freundſchaftlichen Beziehungen zu dem Ruſſiſchen 
Hofe zu bleiben, Es ſey beſonders wünſchenswerth, nicht allein 
in Bezug auf das Schickſal Polens, ſondern auch rückſichtlich 


der allgemeinen Intereſſen Europa's, daß die Sendung des Lord 


Durham nicht von einer Erklarung des Britiſchen Parlaments 
begleitet werde, daß es dem Kaiſer von Rußland das vorent⸗ 
halten wolle, was ihm dem ſtrengen Rechte nach gebuͤhre. — 
Mehrere Mitglieder, und beſonders der Dr. Luſhington und 
Sir M. W. Aldley, erklärten, daß fie mit den Anſichten der 
Regierung vollkommen übereinſtimmten. — Mit Hinweiſung 
auf den großen Werth, den Lord Palmerſton auf ein freundſchafk⸗ 
liches Vernehmen mit Rußland legte, bemerkte der Oberſt 
Evans, daß er eine enge Verbindung mit Frankreich für bei 
weitem vortheilhafter fuͤr England hielte. Lord Palmerſton 
fand ſich dadurch ſogleich zu der Erklärung veranlaßt, daß, fo 
ſehr er auch die Fortdauer der freundſchaftlichen Beziehungen 

um Ruſſiſchen Hofe wuͤnſchen moͤge, Frankreich doch das Land 

ey, mit dem Großbritannien die engſte und freundſchaftlichſte 
Verbindung zu bewahren bemüht ſeyn muͤſſe. — In feiner neue⸗ 
ſten Nummer enthält daſſeſbe Blatt Folgendes: Geſtern hielt 
die Konferenz wiederum eine Sitzung, in welcher die Antwort 
des Koͤnſgs von Holland zur Eroͤrkerung kam. Vor der Zuſam⸗ 
menkunft der Konferenz hatte der Belgiſche Geſandte, General 
Goblet, eine lange Unterredung mit Lord Palmerſton, und es 


— 


2588 


ift wahrſcheinlich, daß der entſchiedene Ton, den der Erſtere in 5 
Folge ſeiner Inſtruktionen annahm, einigen Eindruck auf Se. 
Herrlichkeit gemacht hat; ehe aber nicht die Antwort ahn 


auf die Depeſchen des Generals Goblet eingegangen ſeyn wir 


kann man nicht beſtimmen, in welcher Ausdehnung die Belgier 
auf die Erfüllung des Traktats mit der Konferenz beſteben wer⸗ 
den. Aus den uns zugekommenen Nachrichten geht hervor, daß 
der General Goblet den Auftrag erhalten hat, im Fall die Ant⸗ 
wort des Königs von Holland ungünſtig ausfiele, zu erklären, 
daß es weder die Ehre noch das Inkereſſe des Königs der Belgier 
zuließe, in fernere Konzeſſionen oder Modifikationen zu willigen, 
— daß er der Konferenz in jedem Punkte bis zu der Zeit nachge⸗ 
geben habe, wo ihm die e ertheilt worden ſey, daß, 
wenn er die Grundlage des Ultimatums, welches man Holland 
vorzulegen gedenke, annehmen wolle, das naͤchſte Protokoll 
ſchließlich und unwiderruflich ſeyn ſolle, — und daß er 
daher, weil er jene Bedingungen angenommen habe, die Konfe⸗ 
renz auffordern muͤſſe, den Traktat in Kraft zu ſetzen oder ihm 
dazu die Erlaubniß zu ertheilen. — Wenn General Goblet ſich 
ſo gegen die Konferenz ausgeſprochen hat, ſo wird es ihr ſchwer 
ſeyn, ein Arrangement mit Holland zu Stande zu bringen. 
Dies iſt gegenwartig die Lage dieſer wichtigen Angelegenheit. 
Wir haben von Anfang an unſer Bedauern zu erkennen gegeben, 
daß die Konferenz ſich überhaupt damit eingelaſſen hat, weil wir 
vorausſahen, daß ſie dieſelbe nicht zu einem befriedigenden Aus⸗ 
gange wurde führen koͤnnen. Ueber das Verfahren des Königs 
von Holland behalten wir unſere Anſicht 1 Es iſt wenig⸗ 
ſtens feſt und konſeguent geweſen. Aber in Bezug auf die Kon⸗ 
ferenz iſt uns vielleicht die Bemerkung erlaubt, daß es hoͤchſt un⸗ 
glücklich iſt, daß fie ſich bei ihren letzten Vorſchlaͤgen der Worte: 
ſchließlich und un widerruflich bedient hat, wenn ſie nicht 
entſchloſſen war, die Bedingungen in Kraft zu ſetzen, die ſie ſich 
das Recht genommen hat vorzuschreiben. ; 
Die Nachricht von dem Tod der Prinzeſſin Louiſa, ſagt der 
Globe, war voreilig. 5 N N 
Unter unſerm höhen Adel fehlt es ſehr an Herzoginnen. 


Sechs Herzoge, Wellington, Norfolk, Rutland, Newcaſtle, 


Somerſet und Grafton ſind Wittwer, und zwei, Devonſhire 
und Dorſet, Hageſtolze. — Unſerer Geſetzgebung, meint der 
Globe, geht es nicht ſelten wie Eltern, welche ſich ſtreiten, 
was fir ein Kinderkleid ihr Soͤhnchen tragen ſoll; das Soͤhn⸗ 


chen waͤchſt mittlerweile heran, und will gar kein Kinderkleid 


mehr tragen. — Der hieſige Figaro ſagt in Beziehung auf 
das noch immer exiſtirende Geruͤcht von Lord Grey's Austritt 
aus dem Amte, daß, nachdem er die Landes Konſtitution geret⸗ 
tet habe, es nun billig ſei, daß er für feine Leibes⸗Konſtitütſon 
Sorge trage. : 
Spanien. x : 
Madrid, vom 28. Juni. Die dieſſeitige Regierung be⸗ 
trachtet jetzt diz Portugieſiſche Angelegenheit bei weitem ruhiger 
als fruͤher, da ihr für den fene daß Dom Pedro ſiegen und eine 
Regentſchaft im Namen ſeiner Tochter Donna Maria errichtet 
werden ſollte, von Seiten Englands und Frankreichs Verſiche⸗ 
rungen gemacht worden ſeyn ſollen, welche allerdings geeignet 
wären, die Beſorgniß vor einer weiteren Störung der Ruhe auß 
der pyrenaͤiſchen Halbinſel zu befriedigen, - „ 
8 Portugal. 5 ; 
Liſſabon, vom 26. Zuni. Die unerwartet lange Verzö⸗ 
gerung des Erſcheinens Dom Pedro's und ee Geſchwaders 
faͤngt an, bei feinen Anhängern Beſorgniſſe zu erwecken, und 


3 


die Regierung laͤßt daruber allerhand beunruhigende Geruͤchte 
im Publikum verbreiten. Dom Miguel zeigt zum Beweiſ: 
ſeiner guten Zuverſicht ungewöhnlich oft dem Publikum und 
wohnt allen Kirchen⸗Feierlichkeiten und Schauspielen bei. Bei 
der Frohnleichnams⸗Prozeſſion folgte er zu Fuß und hielt die 
Quaſten des n N 


Belgien. 

Brüſſel, vom 8. Juli. In der geſtrigen Sitzung der 
Repräſentanten⸗ Kammer forderte Herr von Hoff⸗ 
ſchmidt die Miniſter auf, zu erklaͤren, ob es wahr ſey, daß 
man, trotz eines bevorſtehenden Krieges, der wahrſcheinlich die 
24 Artikel und die Protokolle vernichten würde, die Luxembur⸗ 
ger und die Limburger als der Belgiſchen Sache fremd betrach⸗ 
ten und in dieſen Theilen Belgiens, wie man beſtimmt verſichere, 
keine Truppen ausheben wolle? Der Miniſter des Innern 
erwiederte, daß in Limburg und Luxemburg, wie in allen 
ubrigen Theilen des Koͤnigreiches, Truppen⸗Aushebungen 
ſtattfinden würden. 

: riechen land. . 

Der Gazette di Milano vom 3. Juli zufolge, beißt 
es, zu Napoli di Romania ſei der Franzoͤſiſche Konſul er⸗ 


mordet worden. a a 
N Deutſchland. 8 
Koburg, vom 4. Juli. (Nuͤrnberger Korreſpon⸗ 
dent.) Seit einigen Tagen befinden ſich mehrere Abgeordnete 
aus St. Wendel und den übrigen Theilen des Fuͤrſtenthums 
Lichtenberg hier, um die unruhigen Auftritte zu entſchuldigen, 
welche in den letzten Tagen des Monats Mai und früher dort 
vorgefallen ſind, dem Si die Anhaͤnglichkeit, Ergebenheit 
und Treue des Landes aufs neue zu verſſchern und Hoͤchſtdem⸗ 
ſelben mehrere Wuͤnſche von Seiten des Landes vorzutragen. 
Geſtern ſind dieſe Abgeordneten dem Herzoge vorgeſtellt worden, 
und haben, dem Vernehmen nach, indem die ausgeſprochenen 
Geſinnungen huldvoll aufgenommen wurden, auf die angefuͤhrte 
Verſtcherung die Weiſung erhalten, unter der zuverſichtlichen 
Erwartung, daß die Rube und Ordnung in dem Fuͤrſtenthume 
Lichtenberg überhaupt, und insbeſondere in St. Wendel, keine 
Stoͤrungen erleiden wuͤrden, werde man zwar ſehr geneigt ſeyn, 
die zur Sicherung und Erhaltung des Ruheſtandes eingeleiteten 
ſtrengen Maaßregeln zu ſuspendiren, jedoch muͤſſe denjenigen, 
welche an den vorgekommenen Ruheſtoͤrungen vorzuͤglichen An⸗ 
theil genommen zu haben uͤberſuͤhrt 1 koͤnnten, die desfall⸗ 
fige geſetzliche Ahndung vorbehalten bleiben. Zur näheren Un⸗ 
terſuchung der Vorgaͤnge und überhaupt zur Erforſchung des 
Zuſtandes des Landes, deſſen Gedeſhen Se. ode Durch⸗ 
laucht beſonders befoͤrdert zu ſehen wuͤnſcht, To wie zur Ausqmit⸗ 
telung der zur Herſtellung einer allgemeinen Zufriedenheit vorzu⸗ 
nehmenden Schritte, werde demnächft ein Herzoglicher General⸗ 
Kommiffarius von hier in das Fürſtenthum abgeſ endet werden, 
und während deſſen Aaweſenheit unter deſſen Leitung auch die 
Landraths⸗Verſammlung ſtattfinden, deren Zuſammenberufung 
ſchon laͤngſt in den Wünſchen und Plänen des Herzogs gelegen 
und deren Ausführung nur wegen der ſtattgefundenen Unruhen 
bis jetzt habe verſchoben werden müffen. — Nach den Verſiche⸗ 
rungen der Abgeordneten ſowohl als nach anderen zuverläffigen 
Nachrichten, iſt die Ruhe im Fürſtenthum Lichtenberg ſeit dem, 
was in den letzten Tagen des Mai vorgekommen, nicht wieder 
unterbrochen worden. 8 


Die Frankfurter 
Frankfurt a. M., vom 9. Jull. Seffenkliches Pro⸗ 
tokoll der 22. Sitzung der Deutſchen Bundesver⸗ 


Zeitung enthält folgenden Artikel: 


„ 


ſammlung. Geſcheben, Frankfurt, den 28. Juni 1832 
In Gegenwart von Seiten Oeſtreichs, des Kaiſerl. Koͤnigl⸗ 
wirklichen Geheimen Raths, Herrn Grafen von Munch⸗Bel⸗ 
linghauſenz Von Seiten Preußens: des Koͤnigl. General 
Poſtmeiſters, Herrn von Nagler; Von Seiten Baierns. 
des Koͤnigl. Herrn Staatsminiſters, Freſherrn von Lerchen! 
feld; Von Seiten Sachſens: des Königl. Herrn Konferenz⸗ 
miniſters und wirklichen Geheimen Raths, Freſherrn von Man⸗ 
teuffelz Von Seiten ne des Koͤnigl. Herrn Ges 
heimen Kabinetsraths, Freiherrn von Stralenheim; Von 
Seiten Würtembergs: des Königl. Herrn Staatsraths, Frei⸗ 
herrn von Trott; Von Seiten Badens: des 5 
Herrn Geheimen Raths, Freiherrn von Blittersdorffz Von 
Seiten Kurheſſens: des Kurfürſtl. Geheimen Raths, Herrn 
von Se Von Seiten des Großherzogthums Helfen, 
des Großherzogl. wirklichen Herrn Geheimen Raths, Freiherrn 
von Gruben; Von Seiten Daͤnemarks, wegen Holſtein 
und Lauenburg: des Königl, Däniſchen Herrn Kaͤmmerers, 
Freiherrn von Pechlinz Von Seiten der Niederlande, we⸗ 


gen des Großherzogthums Luxemburg: des Koͤnigl. Nie⸗ 


derlaͤndiſchen General⸗Lieutenants, H ren Grafen von Grün⸗ 
ne; Von Seiten der Großherzoglich- und Herzoglich⸗ 


Sächſiſchen Häufer: des Großherzogl. und Herzogl. Saͤch⸗ 


ſiſchen wirklichen Geheimen Raths, Herrn Grafen von Beuſt; 
Von Seſten Braunſchweigs und Naſſaus: des Herzogl. 
Naſſauſſchen Herrn Staatsminiſters, Freiherrn von Mar⸗ 
ſchall: Von Seiten von Mecklenburg ⸗ Schwerin und 
Mecklenburg ⸗Strelitz: des Großher 


a So! ogl. 1 
Schweriniſchen wirklichen Geheimen Raths, 3 


ern von Scha 


Von Seiten Oldenburgs, Anhalts und Schwarzburgs: 
des Großherzogl. Oldenbürgiſchen Kamwerherrn und Staats: 


raths, Herrn von Both; Von Seiten von Hohenzollern, 
Liechtenſtein, Reuß, Schaumburg ⸗Lippe, Lippe 
und Waldeck: des Großherzogl. Heſſiſchen Herrn Geheimen 


Raths, Freiherrn von Leonhardi; Von Seiten der freien 
Städte, Lubeck, Frankfurt, Bremen und Hamburg: 


des Luͤbeckiſchen Geſandten, Herrn Syndikus Curtius; und 
meiner, des Kaiſerl. Oeſtreichiſchen wirklichen Horaths und 
Kanzleidirektors, Freih eren von Handel. — Maaßregeln 
zur Aufrechthaltung der geſetzlichen Ordnung und 
Ruhe im Deutſchen Bunde. Praſidium. Zeitumſtaͤnde 


und W'rhaͤltniſſe, welche zum Theil außer der Einwirkung der a 


Deutſchen Regierungen lagen, haben dermalen einen Zuſtand 
der Dinge in Deutſchland herbeigeführt, welcher die Aufmerk⸗ 
ſamkeit Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers um fo lebhafter in Anſpruch 
nehmen mußte, je wohlwollender und aufrichtiger die Theil⸗ 
nahme iſt, mit welcher das Schickſal ſaͤmmtlicher im Bunde ver⸗ 
einten Staaten zu umfaſſen, Se. Majeität Sich zur theuerſten 
Aufgabe machen. So lange ſich die Stimmung der Gemuͤther 
auf jene aus der Natur der Dinge hervorgehende Aufregung be⸗ 
ſchränkte, welche große und unerwartete Ereigniſſe in den Nach⸗ 
barſtagten ſtets zur unmittelbaren Folge haben, glaubten Se. 
Majeſtaͤt Sich mit Vertrauen der Hoffnung hingeben zu können, 


daß der krankhafte Zuſtand der öffentlichen Meinung dem Ein⸗ 


fluſſe weichen werde, welchen die Erfahrung der Zeit und das 
ebergewicht der ruhigen und wohlgeſinnten Mehrheit auf eine 


Nation auszuüben berufen waren, welche durch edlen Charakter 
und tiefen Sinn, wie durch Achtung für geſetz iche Ordnung und 


Anhaͤnglichkeit an ihre Füͤrſten in den entſcheidendſten Momen- 


ten, der vollen Bewunderung Europa's würdig geblieben iſt. 


Als ſich aber in mehreren Gegenden Deutſchlands die Gaͤhrung 


bis zu einem Grade ſteigerte, welcher nicht bloß die innere Ruhe 
und Sicherheit der einzelnen Staaten, ſondern die Eriftenz des 
ganzen Bundes bedrohte, mußten bei der unvermeidlichen per⸗ 


manenten Berührung der Deutſchen Staaten unter einander, 


bei der tiber ganz Deutſchland ergoſſenen Fluth revolutionärer 
Zeit und fonftiger Schriften, bei dem, ſelbſt in den ſtaͤndiſchen 
Kammern laut gewordenen Mißbrauche der Rede, bei der taͤgli⸗ 
chen Bearbeitung einer enge gefchloffenen, heute am hellen Lichte 
ungeſcheut wirkenden Propaganda, und b.i den täglichen Bewei⸗ 
fen fruchtloſen Einwirkens einzelner Regierungen, Se. Kaiſerl. 
Majeſtaͤt bald zu der betrübenden Ueberzeugung gelangen, daß die 
Revolution in Deutſchland mit ſtarken Schritten ihrer Reife ent⸗ 
gegengehe, und daß es nur noch der fernern Duldung des Uebols 
von Seiten des Bundes beduͤrfe, um fie zum tlaͤtlichen Ausbru⸗ 
che zu bringen. Sobald dieſer Stand der Dinge Sr. Majeftät 
klar vor Augen lag, ſchwankten Aller hoͤchſtdieſelben auch keinen 


Augenblick über das, was die durch die Bundes⸗Akte ſanktionirte 


Stellung des Kaiſerhofes im Demſchen Bunde demſelben als 
dringende Pflicht darſtellte. Der Kaiſer wandte Sich vor Allem 
vertrauensvoll an Se. Majeſtaͤt den König von Preußen, um zus 
erſt mit dieſem erhabenen Bundesgenoſſen und erleuchteten 
Freunde den Zuſtand Deutſchlands in Erwägung zu zichen, und 
odann im Verein mit Sr. Königl. Majeſtaͤt und mit den übris 
gen Deutſchen Regierungen die Mittel gründlich zu berathen, 
deren Anwendung bie Ereigniſſe der Zeit gebieteriſch erheiſchen. 
In Folge dieſer vorhergegangenen, vom Geiſte der Exhaltung 
des geſetlich und völkerrechtlich Beſtehenden und vom pflichtmaͤ⸗ 
ßigen Gefühle der Füͤcſorge für das Wohl der Ihnen anvertrau⸗ 
ten Voͤlkerſchaſten geleiteten wechſelſeitigen, freimüthigen Rück⸗ 
ſprache ſaͤmmtlicher Bundesglieder, finden fi die Geſondten 
von Oeſtreich und Preußen zu folgender Eröffnung an die 
Bundesverſammlung beauftragt: Se. Majeſtaͤt der Kalſer von 
Oeſtreich und Se. Majeſtaͤt der König von Preußen haben Ihre 
Verpflichtung erkannt, von den Gefahren, mit welchen die in⸗ 
nere Ruhe Beulſchlands bedroht iſt, Sich ein treues Bild zu 
entwerfen und Sich die Frage zu ſtellen, welches die Aufgabe und 
der Beruf des Deutſchen Bundesvfreins und feiner Mitglieder 
ſey, damit den beſtehenden Uebeln atgehofen und die geſetzliche 
mn und Ruhe in Deutſchland geſichert werden könne? 
Beide Höfe find hierbei zu der vollen Ueberzeugung gelangt, daß 
die Bekämpfung jenes nur allzu notoriſchen U bels, und die da⸗ 
von abhaͤngige Herſtellung der Ruhe in Deutſchland, nur 
durch feſte und kraftige Anwendung der Mittel, 
welche die Verfaſſung des Deutſchen Bundes da» 
für gewährt, von den Deutſchen Fürſten zu bewirken ſey. 
Der Deutſche Bund iſt zur Erhaltung der inneren und aͤußeren 
Sicherheit Deutſchlands g. gründet worden. Hat derſelbe den 
einen ſeiner Zwecke, — Erhaltung der inneren Sicherheit, — 
nach der bisherigen Erfahrung ſo weit verfehlt, daß die vorwal⸗ 
tende Aufregung der Gemüther und der krankhafte Zuſtand der 
öffentlichen Mänung eine fo drohende Geſtalt, wie die Gegen⸗ 
wart fie zeigt, anzunehmen vermochten, ſo koͤnnen die Mängel 
und Unvolltommenkeiten, denim ſolches zuzuſchreiben iſt, ent⸗ 
weder in der Geſetzgebung des Bundes, oder in deren Anwen⸗ 
dung und Ausführung geſucht werden. Bis zur Abfaſſung der 
Wiener Saluß Akte ſohlte s allerdings dem Bunde an denjenis 
gen organiſchen Geſatzen, wie fie eine beſtimmte und klare Ent: 
wickelüng feiner politiſchen Wirkſamkeit bedurfte. Durch die 
Wiener Schluß⸗Akte wurde jedoch dieſe Lücke fo weit ausgefuͤllt, 


als die Natur des Bundes es geſtattete, ſollte dieſe ſelbſt nicht 


in ihrem innerſten Weſen viraͤndert werden. Namentlich ent⸗ 
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halt ſie für die Erhaltung der innern Sicherheit der Deutſchen 
Staaten Verabredungen, die, fo weit es auf Gtundſaͤtze an⸗ 
kommt, auch fuͤr das Beduͤrfniß der jetzigen Zeit noch als ange: 
meſſen und ausreichend angeſehen werden muͤſſen. Während 
die Schluß⸗Akte des Jahres 1820 einer Seits die Ausführung 
des 13. Art. der Bundes⸗Akte, nach einer angemeſſenen und be⸗ 
ruhigenden Auslegung, sichert, und, durch Julaſſung von Bes 
ſchwerden über verweigerte Rechtshuͤlfe (Art. 99.), cem Miß⸗ 
brauche der Gewalt der Regierungen nach Möglichkeit vorbeugt, 
tritt ſie auf der andern Seite allen demokratiſchen Anmaßungen 
gegen dieſe Gewalt entſchieden entgegen, indem ſie heſtimmt 
(Art. 57.), daß die geſammte Staatsgewalt in dem Oberhaupt 
des Staates vereinigt bleiben, und der Souverain durch eine 
landſtaͤndiſche Verfaſſung nur in der Ausübung beſtimmter 
Rechte an die Mitwirkung der Stände gebunden werden konne; 
indem ſie ferner (Akt. 26) dem Bunde die Pflicht auferlegt, wo 
in einem Bundesſtaate durch Widerſetzlichkeit der Unterkhanen 
gegen die Obrigkeit die innere Ruhe unmittelbar gefaͤhrdet, eine 
Verbreitung aufruͤbreriſcher Bewegungen zu fürchten, oder ein 
wirklicher Aufruhr zum Ausbruche gekommen iſt, die ſchleunigſte 
Hülfe zur Wiederherſtellung der Ordnung zu veranlaſſen, und 


ſogar zu dieſem Zwecke, nach Lage der Umſtände, einen unaufz - 


gerufenen Beiftand des Bundes vorſchreibt. Dafür, daß die⸗ 
fer Beiſtand des Bundes ſchnell geleiſtet werde, if endlich durch 
den, bei Gelegenheit der im Jahre 1830 in mehreren Deutſchen 
Staaten ſtattgehabten Unruhen, von der Bundesverſammlun 
in ihrer 34. Sitzung vom 24. Oktober N Beſchlu 
geſorgt worden, indem darnach, bei dringender Ge 

Requiſition der einen Bundes cegierung an die andere, ohne vor⸗ 
gaͤngige Anzeige, Berathung und Beſchlußnahme bei der Bun: 
desverſammlung, die militärische Huͤlfsleiſtung gewährt werden 
ſoll. Hiernach iſt das zur Er 
a Föderativband der Drutfchen Staaten, 


den Grundgeſetzen des Bundes nach, enger und fefter, 


als es vielleicht in irgend einem Staatenbunde noch exiſtirt hat. 


Dieſe Tharſache macht auch bei dem jetzt einbrechenden Verder⸗ 


ahr, auf bloße 


rhaltung der innern Sicherheit 


ben, ſo fern demſelben mit Erfolg geſteuert werden ſoll, jede 


Verabredung neuer Grundſaͤtze oder neuer bundesgeſetzlicher 
Beſtimmungen eben fo wenig noͤthig, als von einer Veranderung 
der Grundverfaſſung des Bundes und ſeiner Geſetzgebung die 
Rede ſeyn kann. Es liegt daher keinesweges an einem Mangel 
oder einer Unvollkommenheit der vorhandenen Bundesgeſetzge⸗ 
bung, wenn in Deutſchland, nach den dedauernswerthen Erfah⸗ 


rungen der neuern Zeit, hier die rohe Orwalt aufgeregter Volks⸗ 
haufen, dort cine in das verfaſſungsmaͤßige Gewand ſtaͤndiſcher 


Oppoſition gekleidete Anmaßung' des demokratiſchen 
Geiſtes, im Bunde mit einer zügelloſen Preſſe — bei⸗ 
des Symptome der zu bekaͤmpfenden Grunduͤbel — die Macht 
der Regierungen theils zu ſchwaͤchen ſucht, theils aber wirklich 


ſchon geſchwaͤcht und ihnen Zugeſtaͤndniſſe von Rechten abgend⸗ ö 


thigt hat, oder noch abzutrotzen droht, deren fie ſich, ohne Ge⸗ 


fahr für die Erhaltung öffentlicher Ordnung und eines geſicherten 


geſetzlichen Zuſtandes, im wohlverſtandenen Intereſſe ihrer un⸗ 


terthanen nicht entäußern konnen. 
J. die Stellung der ſtaͤndiſchen Kammern betrifft, fo 
find beide Höfe der Anſicht, daß, wie zweckmaͤßig und heilſam 
ſich auch eine angemeſſene Wirkſamkeit der Landſtaͤnde in den 
Deutſchen Bundesſtaaten darſtellt, doch die Richtung des Gei⸗ 
ſtes, welche man in neueſter Zeit dem Inſtitute der Landſtaͤnde 
zu geben verſucht habe, unverkennbar eine hoͤchſt bedauerliche 
Erſcheinung ſey. Dieſeſbe hat ſich auf zweifache Weiſe zu erken⸗ 
7 


* 
1 


So viel nun insbeſondere 


3 


nen gegeben, je nachdem dabei das Verba liniß ibren Für⸗ 


lichen Ordnung unvereinbare Zugeſtaͤndniſſe in 


ſten gegenüber, und das Verhältniß dem Bunde 


und der Bundes verſammlung gegenüber, in Betrach⸗ 


tung kam, A, Ihren Fuͤrſten gegenüber wurden a) neue, 
mit dem monarchiſchen Prinzipe und mit Erhaltun ber ent: 
nlpruch ges 


nommen, und wohl auch b) für den Fall, wenn dieſe Zugeſtaͤnd⸗ 


niffe nicht erfolgen, die Verwerfung der Budgets in Aus ſicht ges 
ſtellt. B. Dem Bunde und der Bundes verſamm⸗ 
lung gegenüber aber zeigte fich nicht allein a) eine Neigung, 
ſich über die Bundesgeſetzgebung hinwegzuſetzen, ſondern es 
find ſogar p) in den ſtaͤndiſchen Verſammlungen offene Anz 
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griffe auf den Bund und die Bundesverſammlung laut gewor⸗ 


den. Die Bundesgeſetzgebung bietet den Deutſchen Regierungen, 


zur Beſeitigung ähnlicher Erſcheinungen, die erforderlichen Mit⸗ 
tel. ad A, a. Braucht wohl kaum daran erinnert iu werden, 
daß den Deutſchen Fuͤrſten, in Beziehung auf Geſetzgebung, 


nach allen Deutſchen 1 ungen die Initiative zuſteht — 


daß daher von den Ständen neue Geſetze nicht anders, als in 
Form von Petitionen in Antrag gebracht werden koͤnnen, 
wobei es den 1 1 unbenommen bleibt, frei zu pruͤfen, ob ſie 
es ihrem Intereſſe und dem innig damit verbundenen Intereſſe 
des Landes, ſo wie ihren Verpflichtungen gegen den Bund fuͤr 

emaͤß halten, die Petition zu gewaͤhren, im entgegengeſetzten 
Falle aber dieſelbe zu verwerfen. Ein vollgültiger Grund zur 
Verwerfung einer von den Ständen angebrachten Petition wurde 
darin liegen, wenn der Fuͤrſt das darin begehrte Zugeſtaͤndniß, 


in Folge jener Prüfung, dem Grundſatze des Art. 57 der Wiener 


Schlußakte zuwiderlaufend faͤnde. — Je beſtimmler deſſen 
Worte dahin lauten, daß die geſammte Staatsgewalt in dem 
Oberhaupte des Stagtes vereinigt bleiben muß, und daß der 
Souveraͤn durch eine landſtaͤndiſche Verfaſſung nur in der Aus⸗ 
übung beſtimmter Rechte an die Mitwirkung der Stände ge⸗ 
bunden werden kann; um fo gewiſſer iſt ein Deutſcher Bundes⸗ 


ſouveraͤn zur Verwerfung einer hiermit in Widerſpruch ſtehenden 


ſtaͤndiſchen Prtition nicht nur berechtigt, ſondern im Geſammt⸗ 
Intereſſe des Bundes auch verpflichtet. ad A, b. Von 
der Benutzung dieſes Rechtes und der Erfuͤllung der zugleich da⸗ 
mit verbundenen Pflicht, wird kein Deutſcher Fuͤrſt, bei dem 
Bewußtſeyn ſeiner Würde und ſeines hohen Berufes, durch 
eine Drohung mit der Verweigerung des Budgets ſich zuruͤck⸗ 
fade laſſen, da der Satz: daß dem Souveraͤn durch die Land⸗ 

ande die zur Fübrung einer zweckmaͤßig geordneten Regierung 
erforderlichen Mittel nie verweigert werden duͤrfen; indem Sin⸗ 


ne der oben angeführten Beſtimmung des Art, 57 der Schluß⸗ 


akte, ſo wie in der hieraus hervorgehenden Folgerung, welche 


der Art. 59 der Schlußakte ausſpricht, liegt“ Sollten demnach 


ſtaͤndiſche Verſammlungen ihre Stellung fo weit verkennen, daß 
ſie an die Bewilligung der zur Fuͤhrung einer wohlgeordneten 
arcalerung erforderlichen Steuern, auf eine direkte oder indirekte 
Meile, die Hurchſetzung anderweiter Wuͤnſche und Anträge an⸗ 
tnüpfen wollten, fo wurden Faͤlle dieſer Art zu denjenigen zu 


zaͤhlen ſeyn, auf welche die Art. 25 und 26 der Wiener Schluß⸗ 


akte in Anwendung gebracht werden müßten, ac B, a. Be: 
langend das Verhaͤltniß der innern Geſetzgebung eines Landes 
. der Bundesgeſetzgebung, fo können die auf den bereits beſte⸗ 

enden Beſchluͤſſen des Bundes beruhenden Anſichten beider Höfe 


SER hierüber in foigende Satze zufammengefaßt werden: 1) Die ins 


nere Geſetzgebung der Deutfchen Bundesſtaaten darf weder dem 
Zwecke des Bundes, wie ſolcher in der Bundesakte, Art. 2. und 
in der Wiener Schlußakte, Art. 1, ausgeſprochen iſt, noch den 


- 


zur Erreichung deſſelben verabredeten organiſchen Einrechtungen 
(Art. 13 der Wiener Schlußakte, Nr. 2), noch auch den zur 
Entwicklung und Ausbildung der Bundesakte im Geiſte der letz⸗ 
tern bereits gefaßten oder noch zu faſſenden Beſchluͤſſen (Art. 4 
der Wiener Schlußakte) irgend einen Eintrag thun. 2) Eben 
fo. wenig darf fie der Erfüllung ſonſtiger bundesverfaſſungsmaͤ⸗ 
ßiger Verbindlichkeiten gegen den Bund, namentlich der dahin 
gehoͤrigen Leiſtung von Geldbeitraͤgen, hinderlich werden (Art. 
52 und 58 der Wiener Schlußakte) 3) Nicht den bei der in⸗ 
nern Geſetzgebung eines Landes konkurrirenden Behörden, na⸗ 
mentlich nicht den ſtaͤndiſchen Verſammlungen, gebührt es, über 
den Sinn der Bundesakte, ſo wie der darin enthaltenen Beſtim⸗ 
mungen, wenn Zweifel darüber obwalfen, eine Auslegung zu 
eben, Hierzu berechtigt und berufen iſt all in der Beutſche 
und felbft, welcher dieſes Recht durch fein Organ die Bun⸗ 
desverſammlung, ausuͤbt (Art. 17 der Wiener Schlußakte). 
4) Damit dieſe Gerechtſame des Bundes, wie ſolche in dem 


Vorſtehenden unter 1, 2 und 3 aufgefuͤhrt ſind, gegen die Ein⸗ 


griffe der ſtaͤndiſchen Kammern, nicht allein von den eigenen 
Regierungen derſelben, ſondern auch direkt von Seite des Bun⸗ 
des, gehörig gewahrt und geſchuͤtzt werden mögen, ware von der 
Bundes verſamml eigens fuͤr dieſen Zweckeine Kommiſſion nieder⸗ 
aufchen, welche ſich vereinigtu. in Thaͤtigkeit tritt, fo oft in einem 
Bundesſtaateeine Verſammlung der Stände ſtattfindet, um den 
Verhandlungen der letztern aus obgedachtem Geſichtspunkte eine 
fortgeſetzte Aufmerkſamkeſt zu widmen, und, wo fie einen Ver⸗ 
ſuch zur Ueberſchreſtung der Bundesgeſetzgebung wahrnimmt, 
der Bundesverſamml. davon, zur weitern, der Lage der Umſtaͤnde 
und der Stellung des Bundes angemeſſenen Veranlaſſung, Anz 
zeige zu machen. Die ad B, b erwähnten Angriffe auf den 
Bund und die Bundes verſammlung werden nicht wieder vorkom⸗ 
men; wenn die Deutſchen Staaten, wie ſie es ihrem Bundes⸗ 
verhaͤltniſſe ſchuldig find, ſich gegen einander anheiſchig machen, 
ſolche nicht zu dulden, und zur Steuerung derſelben, jeder nach 
Maaßgabe seiner innern Landes perfaſſung, die angemeſſenen 
Anordnungen zu erlaſſen, wobei die Analogie von der Behand⸗ 
lung ahnlicher Ausfälle gegen den Landesherrn ſelbſt, oder die 
landesherrliche Regierung, und im Ganzen aͤhnlicher Verun⸗ 
glimpfungen des einen oder des andern, zu Grunde Nel wer⸗ 
den können. Eine Verpflichtung hierzu folgt zum Theil ſchon 
daraus, daß, nach Axt. 59 der Wiener Schlußakte, da, wo 
Oeffentlichkeit der landſtaͤndiſchen Verhandlungen durch die Ber: 
faſſung geſtattet iſt, die Gränzen der freien Aeußerung, weder 
bei den Verhandlungen ſelbſt, noch bet deren Bekanntmachung 
durch den Druck, auf eine die Ruhe des einzelnen Bundesſtaa⸗ 


tes oder des geſammten Deutſchlands gefaͤhrdende Weiſe übers 


ſchritten, und daſuͤr durch die Geſchaͤftsordnung geſorgt werden 


fol. — Auch in Hinſicht ſolcher Angriffe auf den Bund koͤnnte 
die nach B 4 in Vorſchlag gebrachte Kommiſſion mit einer Kon⸗ 
trolle beauftragt werden. Dieſe Vorſchlage, in Verbindung 
mit dem Anſpruche auf gewiſſenhaſte, einſichtsvolle und Eräftige 


Erfüllung der Verpflichtungen gegen den Bund, bilden die 


Grundlage der Anſichten, welche die Höfe von Oeſterreich und 
Preußen zur Bekaͤmpfung der oben bezeichneten bedenklichen Er⸗ 
ſcheinungen in den ſtaͤudiſchen Kammern ihrer Mitverbuͤndecen 
an das Herz legen. Die Geſandken von Oeſterreich und Preu⸗ 


ßen find ſonach beauftragt, darauf anzutragen, daß nachſtehende 


ſechs Artikel in einen förmlichen Bundesbeſchluß verwandelt 


werden. Art. I. Da nach dem Art. 57 der Wiener Schlußakte 
die geſammte Staatsgewalt in dem Oberhaupte des Staates 
vereinigt bleiben muß, und der Souperan durch eine landſtaͤndi 
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ſche Verfaſſung nur in der Aus übung beſtimmter Rechte an 
die Mitwirkung der Stände gebunden werden kann, fo iſt auch 
ein Deutſcher Souveraͤn, als Mitglied des Bundes, zur Ver⸗ 


werfung einer hiermit in Widerſpruch ſtehenden Petition der 


Staͤnde nicht nur berechtigt, ſondern die Verpflichtung zu 
dieſer Virwerfung geht aus dem Zwecke des Bundes hervor. 
Art. II. Da gleichfalls nach dem Geiſte des eben angeführten 


Art. 57 der Schlußakte und. der hieraus hervorgehenden Folge⸗ 


rung, welche der Artikel 53 ausſpricht, keinem Deutſchen Sou⸗ 
veraͤn durch die Landſtande die zur Führung einer den Bundes⸗ 

lichten und der Landes verfaſſung entſprechenden Regierung er⸗ 
orderlſchen Mittel verweigert werden dürfen, fo werden Falle, 
in welchen ſtaͤndiſche Verſammlungen die Bewilligung der zur 


Führung der Regierung erforderlichen Steuern auf eine mittel⸗ 


are oder unmittelbare Weiſe durch die Durchſetzung anderwei⸗ 
ter Wünſche und Anträge bedingen wollten, unter diejenigen 
Falle zu zählen ſeyn, auf welche die Art. 25 und 26 der Schluß: 
akte in Anwendung gebracht wrrden mußten. Art. III. Die 
innere Geſetzgebung der Deutſchen Bundesſtaaten darf weder 
dem Zwecke des Bundes, wie ſolcher in dem Art. 2 der Bundes⸗ 
akte und in dem Art. 1 der Schlußakte ausgeſprochen iſt, irgend 
einen Eintrag thun, noch darf dieſelbe der Erfüllung ſonſtiger 
dpd ene e Verbindlichkeiten gegen den Bund, 
und namentlich der dahin gehörigen Leiſtung von Geldbeiträgen, 

inderlich ſeyn. Art. IV. Um die Wuͤrde und Gerechtſame des 
Bundes und der den Bund repraͤſentirenden Verſammlung 
gegen Eingriffe oller Art ſicher zu ſtellen, zugleich aber in den 
einzelnen Bundesſtaaten die Handhabung der zwiſchen den Re⸗ 
terungen und ihren Staͤnden beſtehenden verfaſſungsmaͤßigen 
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Babe niſſe Im erleichtern, ſoll am Bundestage eine nit dieſem 


Geſchaͤfte beſonders beauftragte Kommiſſion ernannt werden, 
deren Beſtimmung ſeyn wird, insbeſondere auch von den ſtaͤn⸗ 
diſchen Verhandlungen in den Deutſchen Bundesſtaaten fort⸗ 
dauernd Kenntniß zu nedmen, die mit den Verpflichtungen ge⸗ 
gen den Bund, oder mit den durch die Bundesvertraͤge garantir- 
ken Rigierungsrechten in Witerſpruch ſtehenden Anträge und 


Beſchluͤſſe zum Gegenſtande ihrer Aufmerkſamkeit zu machen, 


und der Bündesverſommlung daron Anzeige zu thun, welche 


demnaͤchſt, wenn fie die Sache zu wiiteren Erörterungen geeig⸗ 


net findet, ſolche mit den dabei bethe ligen R-gierungen zu ver⸗ 
anlaſſen hat. Art. V. f 


durch die Virfaſſung geſtattet fit, die Gränzen der freien Aeuße⸗ 
rung, weder bei den Verhandlungen ſelbſt, noch bei der n Be: 


kanntmachzeng durch den Druck, auf eine die Ruhe des einzelnen 
Bundesſta tes ader des geſammten Deutſchlands gefaͤhrdende 


Weiſe überſchritten werden darf, und dafür durch die Geſchäſts⸗ 


ordnung geſorgt werden foll: fo machen ouch ſaͤmmtliche Bun⸗ 
deöregierungen, wie fie es ihren Bundesvhaͤltniſſm ſchul ig 


ſind, ſich gegen einander onbeiſchig, zu Verhuͤtung von Angrif⸗ 


fen auf den Bund in den ſtaͤndiſchen Verſammlungen und zur 
Steuerung derſelben, jide nach Maaßgabe ihrer innern Landis» 
verfaſſung, die angemeſſenen Anordnungen zu erlaſſen und zu 
handhaben. Ant. VI. Da die Bund sverſammlung ſckon nach 
dem Art. 17 der Schlußakte berufen iſt, zur Aufrechthaltung des 
wahren Sinnes der Bundesakte und der darin enthalzenen Be: 
ſtimmungen, wenn über deren Auslegung Zweifel entjteben ſoll⸗ 
16, dem Bundeszwecke gemäß zu erklaren, fo verſteht es ſich von 
ſelbſt, daß zu einer Auslegung der Bundes⸗ und der Schlußakte 
mit rechtlicher Wirkung auch nur allein und ausſchließend der 
Deutſche Bund berechtigt iſt, welcher dieſes Recht durch ſein ver⸗ 


Da nach art. 59 der Wiener Schluß⸗ 
akte da, wo Oeffenlichkeit der landſtändiſchen Verhandlungen 


faſſungsmaͤßiges Organ, die Bundesverſammlung, ausuͤbt. 
II. In Beziehung auf die beifpiellofen Mißbrauch e der 
periodiſch⸗politiſchen Preſſe hat die Bundesverſamm⸗ 
lung — von der Verpflichtung durchdrungen, für die Erhaltung 
der innern Ruhe, Sicherheit und Wuͤrde dis Bundes alle in der 
Bundes verſaſſung liegenden Mittel und Kraͤſte aufzubieten — 
ſaͤmmtliche Regierungen bereits mit Beſchluß vom 10. Maid. J. 
6 154) auf die Gefahren aufmerkſam gemacht, welche der Ge⸗ 

ammtheit drohen, wenn den Bundesbeſchlüſſen in Preßangele⸗ 
genheiten nickt der genaueſte Vollzug von Seiten der Regierun⸗ 
gen zu Theit wird; es hat dirſelbe ferner unterm 26. April d. J. 
($. 118) eine Kommiſſion aus ihrer Mitte gewaͤhlt, welche ſich 
mit der im Art. 18 der Bundesakte, wegen gleichfoͤrmiger Ver⸗ 
fügungen, hinſichtlich der Preſſe, enthaltenen Verabredung un⸗ 
verzuͤglich zu beſchaͤftigen haben wird, und es iſt von dem thäti> 
gen und einſichtsvollen Eifer dieſer Kommiſſion zu erwarten, 


daß divfelbe die ihr übertragene Aufgabe auf eine Ark loſen werde, 


welche — ohne die Thaͤtigkeit nuͤtzlicher und achtungs werther 
Schriftſteller zu hemmen, oder den natürlichen Fortf ue des 
menſchlichen Gaiſt es Feſſeln anzulegen — die wilden Ausſchwei⸗ 
fungen einer alle Begriffe verwirrenden, nur auf Erſchütterung 
und Umwaͤlzung des Beſtebenden gerichteten, und das Höchfte 
wie das Heiligſte laͤſternden Preßfrechheit in die gehoͤrigen Schran⸗ 
ken zu wäſen geeignet iſt. Daß bis zu dem Zeitpunkte, in wel⸗ 
chem ſich die Regierungen durch einen bundes derfaſſungsmäßigen 
Beſchluß hierüber geeiniget haben werden, das proviſoriſche Ge⸗ 
fe vom 20. Sept. 1819 für den geſammten Bund ver bindlie 


ſey, und daß ſonach deſſen Beſtimmungen im Intereſſe der oͤf⸗ 


fentlichen Ruhe und im Sinne der wrchſelſeitig übernommenen 
Verpflichtung von allen Regierungen und vom Bunde gewiſſen⸗ 
haft zu kandhaben feyen, iſt eine Ueberzeugung, welche die Höfe 
von Oeſterreich und Preußen nicht nur wiederholt auszuſprechen 


ſich veranlaßt finden müffen, ſondern es werden ſich dieſelben 
auch verpflichtet halten, fo weit es in ihren Kräften ſteht, ge⸗ 


meinſchaftlich mit ihren Bundesgenoſſen, auf deren über. inſtim⸗ 
mende Geſinnung fie eben fo viel Werth legen, als fie zuverſicht⸗ 
lich dieſelbe vorausſe ßen, dahin einzuwirken, daß dieſem Geſetze 
allenthalben und ohne irgend eine Ausnahme Befolgung zu Theil 
werde. Iſt nun hiernach die Bund sverſammlung in ten Stand 


geſetzt, die Gerechtſame des Bundes gegen die Eingriffe der ſtaͤn⸗ 


diſchen Kammern und gegen den Mißbrauch der Preſſe zu hand⸗ 
haben; übt fie dieſe Handhabung, wie es Faeee 18 wer⸗ 
den die B.ſchluͤſſe mit Ernſt und Nachdruck vollzogen; gelingt es 
endlich den vereinigten Bemühungen der Fürſten, bei der Bun⸗ 
desverſammlung gemeinnützige, ganz Deutſchland intereſſſrende 


Anordnungen, ſo weit fie ſich dafur eignen, mit Erfolg in Bes 


rathung zu ziehen, wozu die Höfe von Deſterreich und Preußen 


insbeſondere durch ihre Geſandtſchaften am Bundestage wirken 


zu wollen; ſich feierlichſt verpflichten, fo darf man ſich der Erz 


wortung hingeben, daß die in das al gemeine Wohl that! g ein⸗ 
greifende Wirtſamkeit des Bundes und deſſen Autorität erkannt 


und geachtet werden, und daß die öffentliche Meinung aus ihrer 
jetzigen Befangenheit in ſophiſtiſchen Iirlehren zu einem ha 


Wahrheit, Recht und Ordnung 11 Sinne wleder 
wartung nicht in Er⸗ 


zurückkehren werde. Solte aber dieſe 
füllung gehen; ſollte die innere Ruhe und Ordnung in Deutſch⸗ 


land fortan gefährdet erſcheinen, und die Autorität der zum 


(Fortſezung in der Beilage)> N 
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; (Fortſetzung.) 5 
Schutze dieſer hoͤchſten Güter gefaßten bundesverfaſſungsmaͤßi⸗ 
En Beſchlaſſe verkannt werden: ſo ſind Ihre Majelliten der 

Kaiſer von D.fterreich und der König von Preußen — im Ge: 

fühle der von eigener Erhaltung unzertrennlichen Sorge für das 

Schickſal der im Bunde vereinten Staaten, in gerechter Wuͤrdi⸗ 

gung der Gefahr, das ganze geſellſchaftliche Syſtem von Euro: 

pa durch geſetztoſe Wiakuͤhr zertruͤmmert zu ſehen, und in ges 
treuer Erfüllung der Ihnen obliegenden B:rpflichfung gegen den 

Bund und gegen deſſen einzelne Glieder — feſt entſchloſſen, zur 

Aufrechthalkung und Durchfuhrung der Bundes verfaſſung, ih⸗ 

rer wichtigen Zwecke und der darauf gegründeten oder noch zu 
ründenden Beſchlſſe der Bundes verſammlung, endlich zur 

Zurück weiſun der Angriffe gegen den Bund und deſſen Glieder, 

von welcher Seite fie auch kommen mögen, auf jedesmal ges 

Amufen der Geſammtheit oder eines Bundesgliedes von 
allen Ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln Gebrauch zu ma⸗ 
chen, damit den Beſchluͤſſen des Bundes diejenige puͤnkt⸗ 
liche und genaue Befolgung geſichert ſey, welche allein 
für die Ruhe des geueinſamen Vaterlandes Bürgſchaft 
zu bieten vermag. — Von dieſer Be ſtrebung geleitet, haben 
beide Höfe zugleich diejenigen militaͤriſchen Maaßregeln bez 
reits getroffen, und an ihre beiderſeitigen Geſandten am 
Bundestage diejenigen ausgedehnten Vol machten ertheilt, 
welche dazu geeignet find, dem Bundestage zu verbürgen, daß 
auf die erſte Aufforderung deſſelben die milikairiſche Huͤlfe zur 
Aufrechthaltung ſeines Anſehens und zur Durchführung feiner 
Beſchluͤſſe mit moͤglichſter Beſchleunigung zur Stelle geſchafft 
werde. Indem die Höfe von Oeſterreich und Preußen dieſe ihren 
Bundespflichten entſprechende Erklarung geben, halten ſich Dies 
ſelben überzeugt von der gleichmaͤßigen Bereitwilligkeit aller ihrer 


Mitverbuͤndeten, im erforderlichen Falle in derſelben föͤberatſven z 


Weiſe wirkſam zu ſeyn. Baiern. Seine Majeſtaͤt der Koni 

von Baiern finden bei den gegenwärtigen Zeitv rhaͤltniſſen der ſo 
fehr uͤberhand ginommene n Aufregung und den Gefahren, welche 
bei den verzweigten gemeinſamen Bemühungen der Feinde der 
geſetzlichen Ordnung unverkennbar find, ein Eräftiges und ver⸗ 
krauensvolles Zuſammenwirken der Bundesglieder, in Folge der 
bereits beſtehenden und in der Bundes⸗ und Schlußakte enthal⸗ 
tenen Beſtimmungen, vollkommen angemeſſen. Allerhoͤchſtdie⸗ 
felben treten daher den von dem Kaiſerlich⸗ Defterreichifchen und 
dem Königlich Preußifchen Hofe zu dieſem Zwecke in Antra 

gebrachten ſechs Propoſitionen, jedoch in der Art bei, daß die na 

dem Art. I. zu errichtende Bun estags Kommiſſion vor der Hand 
auf ſechs Jahre ernannt werde, und man nach Verlauf dieſer 
Zeit die Fortdauer dieſer Kommiſſion weiterer Vereinigung vor⸗ 
behalte. Der G ſandte iſt zugleich angewieſen, in Anſehung 
der Faſſung des Art. IV. zu bemerken, daß man Baierſcher Selts 
anſtatt der St lle: um in den einzelnen Bundesſtaoten die Hand⸗ 
habung der zwiſchen den Regierungen und ihren Ständen beſte⸗ 
henden verfaſſungsmaͤßigen Verhaͤltniſſe zu erl ichtern, vorziehen 
wuͤrde, zu ſetzen: um den Regierungen die Handhabung ihrer 
verfaſſungsmäßigen Rechte zu erleichtern, da man ſich uͤberzeugt 
haͤlt, daß dieſes die eigenliche Abſicht jener Stelle ſey, die keine 


Einmiſchung der Bundestags⸗Kommiſſſon in die inneren Ro 
gierungs⸗ Angelegenheiten veranlaſſen dürfe. Königreich 
Sachſen. Die Königlich Sachſiſche Regierung — die in dem 
verehrten Bundes⸗Praͤſidial⸗Vortrage ausgeſprochenen, acht 
föderativen Abſichten anerkennend — nimmt um ſo weniger An⸗ 
ſtand, den auf Sicherſtellung des Bundes und Erhaltung ſeiner 
Wurde gerichteten ſechs P:opofitionen beizutreten, als diefelben 
in den beſtehenden Bundes Geſetzen und — ſo viel die IV. Pro⸗ 
pofition insbeſondere anlangt — in der Geſchaͤfts⸗Ordnung der 
Bundesverſammlung vollig gegründet find, und als dadurch die 
verfaffungsmäßigen Rechte der Stände, und namentlich die den 
dieſſeitigen nach $. 97 der Saͤchſiſchen Verfaſſung zuſtehende Bes 
fugniß, hinſichtlich des Ermeſſens, der Bewilligung und Auf⸗ 
beingung der zur iz nern Regierung für erforderlich zu achtenden 
Mittel nicht beſchraͤnkt, auch die Erſchöͤpfung aller berfaſſungs⸗ 
mäßigen Einigungsmittel dabei uͤberall v rausgeſetzt wird. — 
Der Gefandte findet ſich demnach ermächtigt, jene Zuſtimmung 
von Seiten feiner hoͤchſten Regierung hiermit zu erklaͤren. 
Hannover. Seine Majeftät der König von Großbritannien 
und Hannover erblicken in den fo eben vernommenen Anträgen 
des Kaij.rlich = Königlich = Oeſterreichiſchen Praͤſidial⸗ und des 
Koͤniglich Preußiſchen Hofes einen erncueten, den höchften Dank 
verdienenden Beweis der Sorgfalt, womit Allerhoͤchſtdiefelben 
unausgeſetzt darauf bedacht find, die fuͤr die Aufrechthaltung der 
innern Ruhe und Sicherheit Deutſchlands in den jetzigen Zeiten 
15 0 9 0 Maaßregeln zu ſichern, und haben daher die Ge⸗ 
andtſchaft beauftragt, jenen Antraͤgen, zumal ſie lediglich auf 
der beſtehenden Bundes⸗Verfaſſung beruhen, der durch dieſelbe 
beabſichtigte Zweck aber dazu geeignet iſt, eine der dringendſten 
Anforderungen der Zeitverhältniffe an die Duutſchen Regierungen 
zu erkdigen, unb dingt beizutreten und ſolche aus allen Kräften 
u us terſtützen. Würtemberg. Die Königliche Geſandſchaft 
iſt ermaͤchtigt, den von dem Kaiſerlich⸗Koͤniglich⸗Oeſterreichiſchen 
und von dem Koͤniglich⸗Preußiſchen Hofe in Antrag gebrachten 
ſechs Artikeln, mit der Bemerkung zu Artik. III. beizutreten, daß 
zwar nach der Wurtembergiſchen Verfaſſung, in Anſehung der 
Wahl der Mittel zur Erfüllung bunbröbe-faflungemäßiger er: 
binolichkeiten. eine Mitwirkung der Stände eintrete, hierdurch 
aber die Erfüllung ſelbſt nicht gehindert werde. Baden. Die 
Geſandſchaft iſt angewieſen, den Anträgen des Kaiſerlch⸗Koͤnig⸗ 
lich Dofterreichifchen und Koͤniglich⸗Preußiſchen Hofes beizü⸗ 
treten. Kurheſſen. Der Geſandte iſt beauftragt worden, 
die Zuſtimmung feines hoͤchſten Hofes zu den eben verleſenen 
ſechs Artikeln, jedoch mit dem Wunſche 85 erklaͤren, daß in dem 
dispoſitiven Theile des Artikels IV. zu Beſeitigung jedes moͤg⸗ 
lichen Zweffels über den eigentlichen Sinn deſſelben, und zwar 
in der Stelle: der Bundes⸗Verſammlung davon Anzeige zu 
thun, ſtatt des Wortes „davon moͤge geſagt werden: in allen, 
in dieſem Artikel erwähnten Faͤllen. Großherzogthum 
Helfen. Die Großherzogliche Geſandſchaft iſt ermächtigt, die 
Zuſtimmung zu den ſechs Anträgen der allerhoͤchſten Höfe von 
Defterreich und Preußen, unter dankbarer Anerkennung der das 
durch von Neuem bewaͤhrten Aufmerkſamkeit auf die wichtigſten 
Intereſſen des Deutſchen Bundes, zu erklaren. Dänemark 


wegen Holſtein und Lauenburg. Seine Majeftät der 
König — von der Ueberzeugung durchdrungen, daß dem gegen⸗ 


waͤrtig in mehren Deutſchen Bundes Staaten herrſchenden re⸗ 


volutiondren Treſben durch unverweilte Entwickelung, durch 
ſachgemaͤße und thatſaͤchliche Anwendung der Competenz des 
Bundes ein Ziel zu ſetzen ſey — erkennen mit groͤßter Befriedi⸗ 
gung in den Anträgen Sr. Majeſtät des Kaiſers von Oeſterreich 
und Sr. Majeſtaͤt des Koͤnias von Preußen eine Auffaſſung dieſer 
Aufgabe, welche Deren Me'sheit entſpricht, durch die Verfaf⸗ 


ſung des Deutſchen Bundes gerechtfertigt wird, und die Sicher⸗ 


ſtellung feiner Zwecke verbürgt. Erhaltung der landſtaͤndiſchen 
Wirkſamkeit innerhalb der durch die Grundſaͤtze des Bundes 
vorgezeichneten Grenzen, und Verhinderung des Mißbrauchs 
der Preſſe durch eine gemeinſame Geſitzgebung, ſind die Mittel, 
welche zum Schutze und zur Foͤrderung der allgemeinen Wohl⸗ 
fahrt mit unverruͤckter Konſequenz anzuwenden find. Alsdann 
wird das Beſtehende vor jenen vermeſſenen Angriffen bewahrt 
ſeyn, welche in ihrer 1 gegen die monarchiſche Ordnung 
die durch tiefere beſonnene Erkenntniß gegründeten, durch Ge 
ſchichte und Erfahrung bewaͤhrten Inſlitutionen zu zerſtöͤren, 
und nicht weniger den Grundcharakter des Deutſchen Volks als 
den des Deuſchen Bundes umzuwandeln drohen. Nur gaͤnz⸗ 
liche Verkennung beider kann zu dem Wahne führen, daß, unter 
Auflöfung der Bande, welche Fürften und Völker im Verhält 
niſſe der Autorität und der Liebe wie der Ehrfurcht und des Ge⸗ 
horſams vereinigen, aus neuen Verfaſſungs⸗Formen, welche 
die Wirkſamkeit der großen religidſen und moraliſchen Trieb⸗ 
federn erfigen ſollen, ein neues Gluͤck für Deutſchland hervor: 
gehen koͤnne. Aber Throne, auf Gerechtigkeit und Wohlwollen 
geſtuͤtzt, find unerſchuͤtterlich. In dieſem Glauben haben Se. 


Maj. es mit dem lebhafteſten Danke erkannt, daß Ihre beiden 


hohen Bundesgenoſſen es zur Aufgabe des Bundes machen, auch 
dieſes Wohlwollen den Deutſchen Völkern durch gemeinnützige 
Anordnungen, wie fie wahres Beduͤrfniß der Zeit und der Deut⸗ 
Ihe Staaten⸗Verein als wuͤnſchens werth oder erforderlich dar⸗ 
ſtellen, zu bethaͤtigen. Unter den vorſtehenden Geſichtspunkten, 
eignen Se. Maj. der König Sich nicht weniger die Begründung 
aller vorgelegten Antraͤge an, als Sie dieſen ſelbſt Ihre vonkom⸗ 
mene Zuſtimmung ertheilen. Niederlande wegen des Groß⸗ 
herzogthums Luxemburg. Da dem Koͤnſge⸗Großherzog 
nichts ſo ſehr am 984 liegt, als Seiner Seits zur Aufrecht⸗ 
haltung der gesetzlichen Ordnung und Ruhe im Bunde die Haͤnde 
u bieten, fo nehmen Se. Majeſtaͤt keinen Anſtand, zu den von 
Oeſterreich und Preußen, in preiswuͤrdiger Fuͤrſorge für das 
wahre Heil der Geſammtheit, in Antrag geſtellten Beſchluͤſſen 
andurch Ihre vollkommene Zuſtimmung zu erklaren. Se. Ma⸗ 
jeſtaͤt erwarten, daß dieſe Beſchluͤſſe, im Intereſſe des Bundes 
und der einzelnen Bundesſtaaten, in jedem vorkommenden Falle 
gur Ausführung gebracht werden. Allerhoͤchſtdieſelben theilen 
die Anſicht, daß das ſtete Fortſchreiten und Ueberhandnehmen 
des demokratiſchen Schwindels, welcher jede geſetzliche Autorität 
der Regierungen nach und nach über den Haufen wirft, nicht in 
irgend einer Mangelhaftigkeit oder Unvollſtändigkeit ter Bundes⸗ 
eſetze liege, daß es vielmehr nur von dem ernſten und überein- 
immenden Willen der Bundesfuͤrſten abhaͤnge, mit Huͤlfe der 
ihnen durch die Bundes Akte dargebotenen Ach daher Mittel, 
das geſellſchaftliche Gebäude vor der ihm täglich drohender wer: 
denden Gefahr eines gaͤnzlichen Umſturzes zu bewahren. Se. 
Majeſtaͤt der Koͤnig⸗Großherzog find feſt entſchloſſen, zu Er: 
reichung des großen Zweckes, welchen die beiden erſten Bundes⸗ 
maͤchte ſich vorgefeßt, nach Kräften mitzuwirken, gleichwie Aller⸗ 


hoͤchſtdieſelben Sich fortdauernd der Hoffnung überlaffen, daß 
von Seiten ſaͤmmtlicher Bundesglieder die zur Aufrechthaltung 
der Allerhoͤchſt Ihnen, als Großherzog von Luxemburg, zuſte⸗ 
henden Rechte geeigneten Verfügungen annoch werden getroffen, 
und dabei die in dem Artikel 26 und anderen der Schlußakte vom 
15. Mai 1820 enthaltenen Stipulationen nicht werden aus den 
Augen verloren werden. Groß herzoglich- und Herzogs 
lich⸗Sächſiſche Häufer. Der Gesandte hat die von ihm 
vertretene Geſammtſtimme, mit dankbarer Anerkennung der fich 
auch bei dieſer Gelegenheit bethaͤtigenden Fuͤrſorge der allerhoͤch⸗ 
ſten Regierungen von Oeſterreich und Preußen fuͤr das Beſte 
des Bundes, durchgängig beitretend auszusprechen. 
Braunſchweig und Malt au ſtimmt den Oeſterreichiſchen 
und Preußiſchen Antraͤ en bei, und erkennt darin die Beweſſe 
ihrer Fuͤrſorge fuͤr die Erhaltung der Ruhe und Sicherheit in 
Deutſchland dankbar an. Mecklenburg⸗ Schwerin und 


Mecklenburg⸗Strehlitz. Ihre Koͤniglichen Hoheiten die 


Großherzoge von Mecklenburg find lebhaft üderztügt, daß der 
gegenwärtige Zuſtand der öffentlichen Meinung in Deutſchland 


Und die unverkennbare Richtung in mehren Bimdesſtaaten ges 


meinſame Maaßregeln erheiſchen, damit weiteren Folgen mit 
vereinter Kraft ae werde; Ihre Koͤniglichen Hoheiten ers 
kennen daher dankbar die Vorſorge der allerhöchften Höfe von 
Oeſterreich und Preußen, und ertheilen den ſo eben vernomme⸗ 
nen, mit den Bundesgeſetzen uͤbereinſtimmenden Vorſchlaͤgen 
Ihre unbedingte Zuſtimmung. Oldenburg, Anhalt und 
Schwarzburg. Dis Gefandten hoͤchſte Committenten, mit 
den Grundſaͤtzen vollkommen einverſtanden, welche in der eben 
vernom menen Erklärung der Höfe von Oeſterreich und Preußen 
ausgeſprochen find, freien, unter dankbarer Anerkennung der 


dem Deutſchen Bunde bethaͤtigten Fürforge, den ſechs An⸗ 
traͤgen um ſo mehr bei, 


| als fie ſelbſt ſtets von der Ueber⸗ 
zeugung erfüllt waren, daß ein conſequentes, am Geiſte 
der Bündes⸗Verfaſſung haltendes Benehmen die erſte Be⸗ 


dingung des Beſtandes eines Bundes Vereins ſeyn muͤſſe. 
Schaum⸗ 


Hohenzollern, Liechtenſtein, Reuß, 
burg = Lippe, Lippe und Waldeck. Der Geſandte iſt 
angewieſen, den Praͤſidial⸗Antraͤgen Namens Ihrer Majeſtäten 
des Kalſers von Oeſterreich und Königs von Preuſſen belzu⸗ 
ſtimmen, und den Dank Ihrer Durchlauchten, welche die ſechs⸗ 
7 1 Curie bilden, fuͤr dieſe Fuͤrſorge zur Wiederherſtellung 

er Ruhe und Ordnung auszudrücken. Die freien Städte, 
Der Geſandte iſt angewieſen, den ſo eben vernommenen Antraͤ⸗ 
gen, als in der beſtehenden Bundes Geſetzgebung begründet und 
durch die neueſten Zeit⸗Ereigniſſe hervorgerufen, in dankbarſter 


Anerkennung der dargelegten heilſamen Fuͤrſorge, wie in voll. 


kommenſter Würdigung desjenigen beizutreten, was in dem ein? 


leitenden Vortrage über die Wirkſamkeit des Deutſchen Bundes 
und ſeines Organs, namentlich auch fuͤr gemeinnützige, das Ges 
ſammtwohl Seutſchlands fordernde Anordnungen, ſich bemerkt 
findet. Präſidium. Nachdem die gemeinſchaftlichen An⸗ 
träge von Deſterreich und Preuſſen die Züſtimmung ſaͤmmtlicher 
im Bunde vereinten Regierungen erhalten haben, hat die 
Kaiſcrlich⸗ Königliche Präſidial⸗Geſandtſchaft in Beziehun 
auf den von Baiern ausgeſprochenen Wunſch zu erklären, d 
der Kaiferl.- Königl. Hof den Antrag: „die nach dem Art. IV 
zu errichtende Bundeskags⸗Kommiſſion vor der Hand auf ſechs 
Jahre zu ernennen, und nach Verlauf dieſer Zeit die Fortdauer 
der Kommiſſion weiterer Vereinigung vorzubehalten“, ſich nicht 
nur mit Bereitwilligkeit eigen mache, ſondern auch die übrigen 
Regierungen hiermit einlade, dieſer Koͤnigl. Baieriſchen Propo⸗ 


ee 


ſteion Are Juſtimmung erthellen zu wollen. Sämmtliche 
„Ebrigen Geſandtſchaften ſchloſſen ſich dem Antrage des 
ER Betreff der übrigen von Baiern und 
Kurheſſen vorgetraſenen Wü ſche wegen einiger Redaktions⸗ 
Viränderungen, glaubt die Verſammlung, es bei der von 
Oeſterreich und Preuſſen vorgefchlagenen Faffan belaſſen zu 
müſſen. Hierauf wurde einhellig beſchloſſen: Unter 
dankbarer Anerk nnung der von Ihren Majsfäten dem Kaiſer 
von Oeſterreich un; dem Könige von Preuffen wiederholt be⸗ 
währten Furſoge fur das gemelnſame Beſte des Deutſchen Va⸗ 
terlandes, vereinigten ſich ſoͤmmliche Bundes⸗Regierungen zu 
folgenden Bestimmungen: I. Da nach dem Art. 57 der Wie⸗ 
ner Schluß ⸗Akte die geſammte Staatsgewalt in dem Oberhaupte 
dis Staates vereinigt bleiben muß, und der Souverain durch 
1 Verfaſſung nur in der Ausübung beſtimm⸗ 
ter Rechte an die Mitwirkung der Stande gebunden werden 
kann, fo iſt auch ein Deutſcher Souvervin, als Witglied des 
Bundes, zu: Verwerfung einer hiermit in Widerſpruch ſtehen⸗ 
den Petition der Stände nicht nur berechtigt, fondern die Bere 
pflichtung zu dieſer Verwerfung geht aus dem Zwecke des Bun⸗ 
des hervor. II. Da gleichfalls nach dem Gliſte des eben ange⸗ 
führten Art. 57 der Schluß⸗ Akte uns der hieraus hervorgehenden 
Du welche der Art. 58 ausſpricht, keinem Deutſchen 
üverain durch die Landſtaͤnde die zur Führung einer den 
Bundespflichten und der Landesverfaſſung entſprechenden Re⸗ 
ein erforderlichen Mittel verweigert werden duͤrfen, fo wer⸗ 

n Falle, in welchen ſtaͤndiſche Verſammlungen die Bewilli⸗ 
gung der zur Fuͤhrung der Regierung erforderlichen Steuern 


auf eine mittelbare oder unmittelbare Weiſe durch die Durchſe⸗ 


tzung anderweitiger Wünſche und Anträge bedingen wollten, 
unter diejenigen File zu zahlen ſeyn, auf welche die Art. 25 
u. 26 der Schluß⸗Akte in Anwendung gebracht werden müßten: 
Art. 25. Die Aufrechthaltung der innern Ruhe u. Ordnuag in 
den Bundesſtaaten ſteht den Regierungen allein zu. Als Aus⸗ 
nahme kann jedoch, in Ruͤckſicht auf die innere Sicherheit des ges 
ſammten Bundes, und in Folge der Verpflichtung der Bun ⸗ 
desglieder zu gegenſeitiger Huͤlfsleiſtung, die Mitwirkung 
der Geſammtheit zur Erhaltung oder Wiederherſtellung der Ru⸗ 
„im Fille einer Widerſetzlichkeit der Unterthanen gegen die 
egierung, eines offenen Aufruhrs, oder gefährlicher Bewe⸗ 
Wenn in mehreren Bundes Staaten ſtattfinden. Art. 26. 
Jenn in einem Bundes Staate durch Widerſetzlichkeit der Un: 
terthanen gegen die Obrigkeit die innere Ruhe unmittelbar ge⸗ 
hrdet, und eine Verbreitung aufruͤhreriſcher Bewegungen zu 
rchten, oder ein wirklicher Aufruhr zum Ausbruch gekommen 
ft, und die Regierung ſelbſt, nach Erschöpfung der berfaſſungs⸗ 
mäßigen u geſetzlichen Mittel, den Beiſtand des Bundes an⸗ 
ruft, ſo liegt der Bundes⸗Verſammlung ob, die ſchleunigſte 
lfe zur e de der Ordnung zu veranlaſſen. 
ollte im letztgedachten Falle die Regierung notoriſch außer 
Stande ſeyn, den Aufruhr durch eigene Kraͤfte zu unterdrücken, 
zus aber durch die Umfiände gehindert werden, die Hilfe 
8 Bundes zu begehren, jo iſt die Bundes⸗Verſammlung nichts 
deſtoweniger verpflichtet, auch ungerufen zur Wiederherſtellung 
der Ordnung und Sicherheit einzuſchreiten. In jedem Falle 
aber dürfen die verfügten Maßregeln von keiner laͤngern Dauer 
Fon, als die Regierung, welcher die bundesmaͤßige Hülfe ge⸗ 
leſſtet wird, es nothwendig erachtet.) III. Die innere Geſetz⸗ 


0 ung der Deutſchen Bundes⸗Stgaten darf weder dem Zwecke 


des Bundes, wie ſolcher in dem Art. 2 der Bundes Akte und 
in dem Art. 1 der Schiuß⸗Akte ausgeſprochen iſt, irgend einen 


Eintrag thun, noch darf dieſelbe der Erfuͤllung ſonſtiger bundes⸗ 
verfaſſungsmaͤßiger Vorbindlichkeiten gegen den Bund, und na» 
mentlich der dahin gehörigen Leiſtung von Geldbeiträger, hin⸗ 
derlich ſeyn. IV. Um die Wuͤrde und Gerechtſame des Bundes 
und der den Bund repraͤſentirenden Verſammlung gegen Eins 
griffe aller Art ſicher zu ſtellen, zugleich aber in den einzelnen 
Bundes⸗Staaten die Handhabung der zwiſchen den Regierun⸗ 


„gen und ihren Ständen beſtehenden verfoffungsmäßigen Ver⸗ 


kältniſſe zu erleichtern, ſoll am Bundes⸗Tage eine mit die em 
Geſchaͤfte beſonders beauftragte Kommiſſion, vor der Hand auf 
6 Jahre, ernannt werden, deren Beſtimmung ſeyn wird, ins⸗ 
beſondere auch von den ſlaͤndiſchen Verbandlungen in den Deut⸗ 
ſchen Bundes Staaten ſortdauernd Kenntniß zu nehmen, die 
mit den Verpflichtungen gegen den Bund, oder mit den durch 
die Bundes: Vırtrase garantırten Regierungsrechten in Wider⸗ 
ſpruch ſtedenden Anträge und Beſchlüͤſſe zum Gegenſtand ihrer 
Au' merkſamkeit zu machen, und der Bundes Virſammlung da⸗ 
von Anzeige zu thun, welche demnaͤchſt, wenn ſie die Sache zu 
weitern Exoͤrterungen geeignet findet, ſolche mit den dabei bee 
theiligten Regierungen zu veranlaſſen hat. Nach Verlauf von 
6 Jahren wird die Fortdauer der Kommiſſion weiterer Vereinf⸗ 
gung vorbehalten. V. Da nach Artikel 69 der Wiener Schluß⸗ 
Akte, da, wo Diffentlichkeit der landſtaͤndiſchen Verhandlungen 
durch die Verfaſſung gestattet iſt, die Grenzen der freien Aeuße⸗ 
rung, weder bei den Verhandlungen ſelbſt, noch bei deren Be 
kanntmachung durch den Druck, auf eine die Ruhe des einzelnen 
Buades⸗Staates oxer des geſammten Deutſchlands gefaͤhrdende 
Weiſe uͤberſchritten werden darf, und dafuͤr durch die Giſchaͤfts⸗ 
ordnung geſorgt werden ſoll; fo machen auch fammtliche Bun⸗ 
des⸗Regiexungen, wie fie es ihren Bundes⸗Verhäͤltniſſen ſchul⸗ 
dig find, ſich gegen einander anheiſchig, zur Verhuͤtung von An⸗ 
griffen auf den Bund in den ſtaͤndiſchen Verſammlungen und 
zur Steuerung derſelben, jede nach Maaßgabe ihrer innern Lan⸗ 
desverfaſſung, die angemeſſenen Anordnungen zu erlaſſen und 
zu handhaben. VI. Da die Bundes⸗Verſammlung ſchon nach 
dem Art. 17 der Schluß⸗Akte berufen iſt, zur Auftechthaltung 
des wahren Sinnes der Bundes ⸗Akte und der darin em haltenen 


Beſtimmungen, wenn uͤber deren Auslegung Zweifel entſtehen 


ſollte, dem Bundes⸗Zwecke gemäß zu erklaͤren, fo verſteht es ſich 
von ſelbſt, daß zu einer Auslegung der Bundes⸗ und der Schluß⸗ 
Akte mit rechtlicher Wirkung auch nur allein und ausſchließend 
der Deutſche Bund berechtigt iſt, welcher dirſes Recht durch 
fein verfafſungsmaͤßiges Organ, die r 
ausübt. In Beziehung auf den Mißbrauch ber periodk⸗ 
ſchen Preſſe ſieht die Bundes Verſammlung dem Vortrage 
ihrer in der 14ten diesjährigen Stzung gewählten Kommiſſion 
wegen Einführung gleichfoͤrmiger Verfügungen hinſichtlich der 
reſſe entgegen, um hierauf einen endlichen Beſchluß faſſen zu 
können, und fie erwartet mit Vertrauen von dem Eifer der 
Kommiſſion, daß ſie die uͤbertragene Aufgabe in dem Sinne 
obiger Propoſition baldigſt loſen werde. Münch⸗Belling⸗ 


haufen, Nagler. Lerchenfeld. Manteuffel. Stra⸗ => 


lenheim. Trott. Blittersdorff. Rieß. Gruben. 
Pechlin. Gruͤnne. Beuſt. Marſchall. Schack 
Both. Leonhardi. Curtius. N 


. Miszellen. x 

Berlin. Die Errichtung einer Telegraphenlinie von 
Rheinpreußen nach Berlin (der erſte Verſuch dieſer Art 
in Deutſchland), wird ſo eifrig a daß 1 ein Gene⸗ 


0 


ralſtabs⸗ Offizier von hier nach Trier abasgangen ift, um bie 

uptpunkte der Linie zu beſtimmen. Der Anfangspunkt wird 
ier ſeyn; vielleicht wird ſpaͤter von Köln aus eine zweite Li⸗ 
nie ſich an jene anſchließen, und man ſpricht vorläufig ſchon von 
der Fortſetzung dieſer Linie bis an die Ruſſiſche Graͤnze. 


Inm benachbarten Baden ſtarb am 6ten d. der ruͤhmlichſt bes 
kannte Dichter Ludwig Robert. Boͤrne hat Baden verlaſſen 
und wird, wie es heißt, wieder nach Frankreich zuruͤckkehren. 


Loccum, vom 9. Juli. In Beziehung auf einen Artikel 
aus Darmſtadt in öffentlichen Blättern iſt von Seite des Priors 
und Konvents hieſelbſt bemerkt worden, daß der verſtorbene 
Großh. Heſſiſche Hofprediger Dr. Ernſt Zimmermann nie einen 
Ruf zur Abteiwürde in Loccum gehabt hat. 


Die Evening⸗Poſt in New: York giebt folgende Charak⸗ 
teriſtik der Nordamerikanſſchen Zeitungs Abonnenten: Sobald 
irgend ein öffentliches Journal nur vierzehn Tage lang erſchienen 

„wird ihm die Ehre zu Theil, eine Unzahl von Mittheilungen 
verſchiedener Korreſpondenten zu erhalten, die ſich als ſeine 
Abonnenten unterzeichnen. Bald ſchreibt der Abonnent die zier⸗ 
liche Hand eines jungen Maͤdchens, das eben aus der Penſions⸗ 
Anſtalt zuruͤckkehrt und 1 zarte Verſe einſendet, ein ander⸗ 
mal iſt es die Handſchrift eines Wechslers, der einen Paragra⸗ 
phen einſchickt, um dadurch auf den Stand der Papiere einzu⸗ 
wirken. Oftmals ſcheint die Mittheilung urſpruͤnglich für eine 
andere Zeitung beſtimmt geweſen zu ſeyn, aber dort keine Auf⸗ 
nahme gefunden zu haben; der Abonnent hat dann den Na⸗ 
men des ungefaͤlligen Blattes ausradirt, wohlweislich aber das 
lobende Beiwort „Hoͤchſt verdienſtliche und unparteiifche Zeitung“ 
ſtehen laſſen, welches er allen Blättern ohne Unterſchied 110 
Nicht etwa, daß der Abonnent immer der hoͤflichſte Menſch 
waͤre; im Gegentheil, wenn fein Blut in Wallung iſt, vermag 
er die bitterſten Sottiſen zu ſagen; er droht ſogar, das Blatt um 
alle ſeine Subſkribenten zu bringen, wenn es ſich ihm nicht will⸗ 
ährig erweiſt. Es hat uns neulich eine außerordentliche Belu⸗ 
igung gewährt, eine Reihe von Abonnenten⸗Einſendungen, 
die wir ſeit einigen Monaten geſammelt hatten, mit einander 

u vergleichen. Der Eine wirft uns vor, daß wir fo viele trok⸗ 

ne Aktenſtuͤcke publiziren, und wuͤnſchte, daß wir ein bunteres 

nd erfreulicheres Blatt aus unſerer Evening⸗Poſt machten. 

in Anderer beſchwert ſich darüber, daß zu viel Kleinigkeiten in 
unſeren Spalten Platz finden, und daß für politiſche Erört run⸗ 
gen fo wenig Raum übrig bleibt. Ein Dritter meint, wir raͤum⸗ 
ten den auswärtigen Nachrichten zu viel und den inländiſchen zu 
n ein Vierter, der für das Lokale keinen Sinn 
9 chte, daß wir weitläuftigere Ausziige aus den fremden 

ai e und noch ein Anderer benachrichtigt uns, daß 
er mit großem Vergnuͤgen unfere gleichmäßige Oppoſition gegen 
die jetzige Verwaltung gewahrt habe, und überjendet uns eine 
dann i gegen den General Jackſon und deſſen ganze Partei. 

Sodann kommt ein Abonnent, der uns droht, die Evening⸗Poſt 
fie zu Grunde zu richten, wenn wir nicht die Lehre dom 

eien 

ung eines Anderen, der ſich anheiſchig macht, zu beweiſen, daß 
eine Waare um deſto wohlfeiler zu belommen? ſey, je höher fie 
verzollt werde. Hier tönen uns die fabelhaften Anpreiſungen ei- 
nes Quackſalbers entgegen, dort die eines Reſtaurateurs; hier 
das Lob einer neuen Eifenbahn, dort die Ankündigung eines 
neuen Perpetuum Mobile; und alle dieſe Perſonen mochten auch 


andel aufgeben, und dicht auf dieſen folgt die Mitthei⸗ 


oft noch, daß man ihre Artikel ols von der Redaktion ausgegan⸗ 


gen aufnahme. Wollte man ſolchen Anſprüchen nachgeben, fo 
würde eine Zeitung bald der wildeſte Tummelplatz für alle Par⸗ 


teien werden und allen Charakter, alle Haltung fuͤr immer ver⸗ 


lieren. a 


Breslau, den 17. Juli 1832. Am Tten d. Mts. fiel ein 
Hausbeſitzer zu Huben von einer zum Heuboden führenden Leis 
ter, und ſtarb, ohnerachtet aller en ärztlichen Huͤlfe, 
in der darauf folgenden Nacht, an 
Fall erlittenen Hirnverletzung. : 

Am 12ten ertrank ein 11 Jahre alter Knabe in der Lache ne⸗ 
ben dem Roſenthaler Thor⸗Controll⸗Hauſe, in welche er ſich bei 
Gelegenheit des Schweineſchwemmens, der Abmahnungen des 
1c geweſenen Knechts ungeachtet, unvorſichtigerweiſe ge⸗ 
wagt hakte. Ä x 

In voriger Woche wurden Trottoirs von Granſtplatten ges 
legt: vor den Haͤuſern Nr. 10, 11, 12, 77, 78, 80, Mathiad« 
ſtraße. Neu abgefaͤrbt wurden die Haͤuſer Nr. 7 am Mauritius⸗ 
platz und Nr. 20 und 22, Weidenſtraße. 

Bei einem Hausbeſitzer vor dem Ohlauer⸗ Thore hat ſich ein 
unbekannter, braungefleckter Hühnerhund eingefunden, und am 
Kanal hinter dem Kaiſerthore iſt ein wahrſcheinlich geſtohlenes 
Hirſchleder gefunden worden. : 

Auf dem am 7ten d. M. beendigten diesjährigen Johannis⸗ 
Markte befanden ſich 1006 Feilhabende, und zwar: 47 Händler 
mit baumwollenen Waaren; 41 Bandhaͤndler; 42 Böttcher; 
12 Eiſen⸗ und Stahlwaarenhaͤndler; 40 Graupner; 15 Holy 
waarenhaͤndler; 16 Horndrechsler; 21 Conditors und Pfeffer⸗ 


Folgen der durch dieſen 


kuchler; 11 Kammmacher; 13 Kuͤrſchner; 15 Kurzwaaren⸗ 


händler; 9 Korbmacher; 98 Lederhaͤndler; 10 Putzwaaren⸗ 
handler; 27 Schnittwaarenhaͤndler; 172 Schuhmacher; 7 
Schwammhaͤndler; 10 Spitzenbaͤndler; 11 Strumpffabrikan⸗ 
1 8 Tuchhaͤndler; 72 Toͤpfer; 17 Tiſchler; 14 Zwirn⸗ 
ndler; 
Von den Verkäufern waren von hier 339, aus andern Staͤd⸗ 


ten Schleſiens 606, aus andern Städten der Monarchie 24, aus 


Sachſen 13, aus den Oeſtreichiſchen Staaten 24. 
Die verkaͤuflichen Waaren wurden in 362 Buden, 297 


Schragen, 172 Laden in den Häufern, auf 10 Tiſchen und 


165 Matzen auf der Erde feilgeboten. 


In der vorigen Woche ſind an hieſigen Einwohnern 


eſtorben: 27 männliche, 30 weibliche, überhaupt 57 Per⸗ 


onen. Sa 

Unter dieſen find geſtorben: an Abzehrung 4, an Alters⸗ 
ſchwaͤche 2, am Schlagfluß 8, an Lungen⸗ und Bruſt⸗Leiden 4, 
an Waſſerſucht 1, an Krämpfen 11, an Menſchenblattern 3, 
an modifizirten Blattern 3. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
unter 1 Jahre 19, von 1 bis 5 Jahren 13, von 5 — 10 J. 1, 
von 10—20 Jahren 2, von 20 — 30 Jahren 3, von 30 — 40 
Jahren 3, von 40—50 Jahren 7, von 50 — 60 Jahren O, 
von 60 — 70 Jahren 6, von 70 — 80 Jahren 38. 

An Getreide ſind auf hieſigen Markt gebracht rn 
worden: 1992 Schfl Weizen, 2190 Sat Roggen, 510 Schft. 
Gerſte, 297 Schfl. Hafer. RS 
Auf der Oder aus Oberſchleſien kamen hier an: 

28 ei: mit Bergwerks⸗ Produkten, 
48 Schiffe mit Brennholz, 
55 Gaͤnge Bauholz. 


hun Duett En 
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Auflöſung des ahlenraͤthſels im vorgeſtrigen Blatte: 

8 2 5 2 3 Seki welgen. f 8 © 
Theater Nachricht. 
Mittwoch den 18. Juli: Guſtav Wa ſa. Heroiſches Schau⸗ 
ſpiel in 5 Aufzuͤgen. 

Meine Wohnung iſt von heute ab: Oder⸗Straße Nr. 7 
FGG im vormals Geyder⸗ jetzt Feige⸗ 
chen Ha 


ufe. 
Breslau, den 16. Juli 1832. 


Dr. Remer d. j. 


Meine Wohnung iſt von nun an Buͤttnerſtraße Nr. 1. 
er Petzold, Wundarzt. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung meiner Tochter Sophie, mit dem Kauf: 
mann Herrn Julius Koͤhliſch aus Breslau, gebe ich mir die 
Ehre ergebenſt anzuzeigen. a 

Waldenburg, den 15. Juli 1832. ? : 

5 Verwittwete Bürgermeiſter Jaͤnſch, 
5 geb. Treutler. 
Obiger Anzeige zufolge empfehlen ſich ergebenſt als Verlobte: 
Sophie Jän ſch. 
Julius Koͤhliſch. 
Entbindungs = Anzeige 


Verwandten und Freunden beehre ich mich, die heute glück⸗ 
ich 5 Entbindung meiner lieben Frau, von einem geſun⸗ 


an Knaben, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Hamburg, den 13. Juli 1832. 5 
f Wilh. Theod. Schiller. 


8 Entbindungs = Anzeige. . 
Die heute Nachmittag 4 ½ Uhr erfolgte gluͤckliche Entbin⸗ 
die Ehre, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Rogau, den 12. Juli 1832. 
5 Carl Graf Puͤckler. 


Todes⸗ Anzeige. 

Nachdem meine innigſt geliebte Frau, Agnes geb. v. Wine 
terfeld, am 8. Juli, von einer geſunden Tochter entbunden 
worden war, iſt ſie leiter an den Folgen dieſer Entbindung am 
12ten deſſelben Mts. aus dieſem Leben geſchieden. Dies mache 
ich in meinem unendlichen Schmerze, mit der Bitte um fiille 
e Verwandten und Freunden hierdurch ergebenſt 


annt. \ 
Zapplau, den 14. Juli 1832. 3 
ao Eduard von Lekow 


dung meiner Frau, von einem geſunden Knaben, gebe ich mir 


Todes ⸗ Anzeige. 

In der Nacht vom 1aten zum 15ren d. M. verſchi d zu Bres⸗ 
lau, an einer Lungen⸗Entzündung, zum beſſern Leben, unſere 
Nichte und Pflege⸗Tochter, Emilie Braune, im noch nicht 
vollendeten 16ten Jahre. Indem wir unſern lieben Verwand en 
und werthen Freunden ſolches hierdurch bekannt machen, bitten 
wir um ſtille Theilname. f 

Mothſchloß, den 16. Juli 1832. Er 

Wilh. Braune, und Frau, 
geb. v. Seidlitz. 


Todes ⸗ Anzeige. - 

Theuren Verwandten und Freunden widmen wir die betrü⸗ 
bende Anzeige, daß in Folge der am 14ten dieſes ſtatt gefunde⸗ 
nen, ſehr ſchweren Entbindung von einem tobten Knaben, une 
ſere gute liebe Gattin, Mutter und Schweſter, Schwiegerto 
ter und Schwägerin, Frau Wilhelmine Dorothea 
Derb, uns heute Abend 6 ¼ Uhr, in einem Alter von erſt 26 
Jahren 2 Monaten 10 Tagen, durch den Tod enteiſſen wurde, 
Und halten uns Ihrer ſtillen Theilnahme verſichert. 5 

Breslau, den 16. Juli 1832. ee 

Der Seifenſieder Carl Friedrich Reichel, 
als Ehe⸗Gatte, 8 
im Namen der Hinterlaſſenen. 


Bekanntmachung. 

Montag den 23ſten d. M., Nachmittags um 2 Uhr, ſollen 
in dem mathematiſch⸗phyſikaliſchen Kabinet, in der Zten Eta 
des hieſigen Koͤnigl. Univerfitätögebäudes, gegen 100 zu phy 
kaliſchen Verſuchen geeignete Gegenftände meiſtbietend gegen for 

ortige baare Bezahlung verkauft werden. Unter dieſen Gegen⸗ 
anden befinden ſich mehrere Erdgloben, Maaßſtabe, Aſtrola⸗ 
bien, ein Goniometer, Vorrichtungen zur Mechanik, einige 
Thermometer und Barometer, ein kleines Reflexions⸗Fernrohr, 
ein Sonnenmikkoſkop, eine große Elektriſirmaſchine nebſt andern 
elektriſchen und magnetiſchen Apparaten und zwei Luftpumpen. 
Das Verzeichniß ſaͤmmtlicher Gegenſtaͤnde kann taͤglich von 8 
bis 12 Uhr in der Quaſtur der Univerſitaͤt eingeſehen werden. 

Breslau, den 9. Juli 1832. 5 
Prof. M. L. Frankenheim, Croll, 
Direktor des Kabinets. Univ. Quaͤſtor. 


In der Grüſon' ſchen Buchhandlung, Blüͤcherplatz Nr. 4 


in Breslau, iſt zu haben: 


Sammlung und Erklaͤrung derjenigen 
fremden Woͤrter, 1 
welche in der deutſchen Sprache, in verſchiede⸗ 
nen Schriften und in Zeitungen vorkommen. 
Von W. J. Wiedemann. 
Fünfte verbefferte Auflage. 
Preis 10 Gr. oder 12% Sgr. 

NB. Dieſes, von dem Herrn Profeſſor Petri als ſehr 
brauchbar empfohlene kleine Handwoͤrterbuch, enthaͤlt alle 
die im gemeinen Leben, in Büchern, in Zeitſchriften und 
u Umgangsſprache vorkommenden auslaͤndiſchen 

rt 


er. 
Ernſt'ſche Buchhandlung in Quedlinburg. 


Predigt ⸗ Anzeige. 5 

Die am Johannisfeſte den 24ſten Juni, Sonntag 
Vormittag, in der Kirche zu St. Eliſabeth von dem 
Superintendenten Dr. Wald gehaltene Predigt iſt 
auf Verlangen in Druck gegeben, und zu haben bei 
Graß, Barth und Com p. für 2% Sgr. Der 
at iſt zum Beſten des hiefigen Krankenhauſes be⸗ 

immt. N ä 
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= Subhaſtatlons⸗ Patent = 
Aber das Freiſcholtiſeigut sub Nr. 1. zu Kapsborf. 


Auf den Antrag eines Glaͤubigers iſt die Subhaſtat on des 


cn Trebnitzer Kreiſes, sub Nr. 1. geisgenen Frei⸗ 
choltiſei⸗Guts, welches nach der in unfzre: Regiſtrakur einzuſe⸗ 
henden Taxe auf 13,617 Rtlr. 16 Sgr. 8 Pf. abgeſchaͤtzt ift, von 
uns verfügt worden. Es werden daher alle zahlungsfaͤhig; Kauf⸗ 
luſtige hierdurch aufgefordert, in den een Bietungs⸗Ter⸗ 
minen am 15. Mai, 
am 14. Juli, 

beſonders aber in dem letzten pexemtoriſchen Termine, 

5 den 17. September a, o. 
Vormittags um 9 Uhr vor dem Herrn Juſtizrath Forche 
im hieſi zen Landgerichtshauſe in Perſon, oder durch einen gehöͤ⸗ 
rig inſormirten und mit Vollmacht verſehenen zuläffigen Mans 
datarium zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu ver⸗ 
nehmen, ihre Gebote zu Protokoll zu geben und zu gewaͤrtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine 
geſetzliche Anſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. 
Breslau, den 28, Februar 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ Gericht, 


. Bekanntmachung. 
Nachdem von dem unterzeichneten Gericht auf den Antrag 
der Schneider Broſigſchen Erben die freiwillige Subhaſtation 

des sub Nr. 354 des Hypothekenbuches von Frankenſtein belege⸗ 
nen und auf 531 Rthlr. 20 Sgr. nach dem Materialien⸗, fo wie 
670 Rthlr. 10 Sgr. nach dem Nutzungs⸗Ertrage abgeſchaͤtzten 
Hauſes, und zwar im Wege der Erbſonderung, zu verfügen bes 
funden worden, fo werden befis und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige 
hierdurch vor⸗ und eingeladen, in dem dieſerhalb auf den Sten 
September, Nachmittags um 8 Uhr, in unſerem Amts⸗Lo⸗ 
kale vor dem Koͤnigl, Land» und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Herrn 
Grögor anberaumten Termine, in Perſon, oder durch gericht⸗ 
lich beglaubigte Vertreter zu ericheinen, ſich von den Kaufs⸗ 

bedingungen zu informiren, ihre Gebote abzugeben und die Ad⸗ 
judikation des fundi zu gewaͤrtigen, im Fall nicht geſetzliche An⸗ 
ſtaͤnde eine Ausnahme begründen. 

Frankenſtein, den 5. Juni 1832. > 
Koöoͤnigl. Land: und Stadt⸗Gericht. 


— mn mn m m en 


Bekanntmachung. 
Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Lands und Stadtgericht 
wird hiermit in Gemaͤßheit der 99 422 und 424 Thl. II. 


Tit. I. des Allgem. Landrechts zur allgemeinen Kenntniß ges 


bracht, daß der Deſtillateur Aron Hahn und deſſen Ehe 
frau, die Philippine Pappelauer, die hierorts zwiſchen 
Eheleuten ftatifindende Gütergemeinſchaft ruͤckſichtlich ihres 
Vermoͤgens, laut Verhandlung d. d. Dels den 1, Februar 
1832, ausgeſchloſſen haben. et = 
Strehlen, den 21. Mai 1832, 2 
Köni gl. Preuß, Land⸗ und Stadt⸗ Gericht. 


Gütergemeinſchafts⸗Aufhebung. 


Von beim unterzeichneten Königlichen Land⸗ und Stadt⸗ 


gericht wird hiermit in Gemäßheit der 5$. 422 und 424, 
Theil II. Tit. I. des Allgemeinen Landrechts zur allgemeinen 
Kuntniß gebracht. daß der Bauerguts⸗Beſitzer Gottfried 
Be und die Johanna Eleonore, verwittwete Scholz 
Brinle, geborne Gruner, laut Verhandlung vom 17, 
Mal 1832, die in Jelline, Strehlenſchen Kreifes, zwiſchen 


Cbeienten ſtaltfindende Gitergen elnſchaft, rückſichtüch ihres 


Vermoͤgengs, ausg ſchloſſen kaben. 
Strehlen, den 18. Mi 1832. 
Koͤnigl. Preuß. Lind⸗ und Stadt⸗Gerſcht. 
— Auktions ⸗ Anzeige. i 
Nachdem wir zur öffentlichen Verſtrigerung der zur Mobl⸗ 


liar⸗Verlaſſenſchaft des zu Wüͤrben verſtordenen herrſchaftlichen 


Wirthſchafts⸗Inſpektors Nentwig gehörigen, i Praͤtiolen, 
Silberzeug, Uhren, einem ganz guten Flägel, Muſikalien, Bö⸗ 
chern, Meubles, Betten, Kleidungsſtücken, Wache, Haus⸗ 
gerälhſchaſten, einem ächten porzelänenen Servige, Gläsern, 
kupfernen, eiſernen unnd zinnernen Geſchirren, Wagen, Schlik⸗ 
ten, Bienenſtoͤcken und einer Quantität Wein in Flaſchen b ſte⸗ 
henden Gegenſtaͤnden, einen Auktlons⸗Termin auf den 23ſten 
dieſes Monats, und noͤthigenfalls die darauf folgenden Tage, in 
leco Muͤrben anberaumt haben, fo laden wir hiermit Kaufluſtige 
ein, ſich an jenen Tigen, Vormittags 8 Uhr und Nachmitiags 
2 Uhr, in der Amswohnung des Verſtorbenen einzufinden un 
gegen gleich baare Zahlung den Zuſchleg an den Meiſtbietenden 
zu gewaͤrtigen. f 
Schweldnitz, den 2. Juli 1832. 
Das Graͤflich von der t Gerichtsamt der Harſchaft 
8 uͤrben. 


Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß 
das Fraͤulein Friederike Eleonore Auguſt?e Sadebeck 
und der Herr Kaufmann Karl Wilhelm Bartſch hier⸗ 
ſelbſt, als Verlobte, die hier ſtattfindende ſtatutariſche Ge⸗ 


meinſchaft der Güter und des Erwerbes mittelſt Vertrages 


de acto Reichenbach am 29. Mai 1832 ausgeſchloſſen haben, 
Reichenbach, den 4. Juni 1832. 55 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Auktion. Ans 

Es ſollen am 19ten d. M., Vorm. 9Uhr und Nachm. 2 Uhr, 

im Auktions Gelaß Nr. 49 am Naſchmarkte, verschiedene Et⸗ 
fekten, namentlich Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Klek⸗ 
dungſtuͤcke, Meubles und Hausgeraͤth, an den Meiſtbietenden 


gegen baare Zahlung in Courant verfteigert werden. 


Breslau, den 11. Juli 1832. 
a n Auktions⸗Commiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Königl, Stadt- Gerichts. 


Verkaufs ⸗ Anzeige 
Einige an mich ergangene unbeſtimmte Anfragen 
kaufs meines Vorwerks Nr. 18 zu Schmiedeberg, 5 
mich Mu der öffentlichen Anzeige, daß ich entſchloſſen bin, daſſe 
mit allem Zubehör an lebendigem und todtem Inventario, neb 
der diesjährigen zu hoffenden Erndte, zu verkaufen. Zu dem 
Ende habe ich einen Privat⸗Lizitations⸗Termin auf den 0 


mat 


Auguſt in meinem Vorwerke beſtimmt, zu welchem ich qualiß 
zirte Kaufluſtige einlade. Ueber Ales ertheile ich ie f 
Briefen gern naͤhere und befriedigende Auskunft, am beſten 


perſoͤnlich in Augenſchein genommen werden. s 
Schmiedeberg, den 15. Juli 1832. EEE 
Der Eigenthümer 
Diejenigen, welche in Handarbeit Beſchaͤftigung ſuchen, fixe 
Bi Bes 4 der Modewaaren⸗Haͤndlung des L. Oppenheimer, 
Ring Nr. 2. : 


koͤnnte jedoch das Vorwerk, deſſen Umfang und Verbeſſerungen, 


ff Ed 
8... Bimbo-Berfauf  @ 
Zur geneigten Abnahme empfiehlt ſich 
einem geehrten Publikum, in allen Sor⸗ 
8 ten der beſten trockenſten Brennhoͤlzer, 
und findet der Verkauf ſowohl auf dem 
Holzplatze in der Ohlauer⸗Vorſtadt, zu 
Neu ⸗Stettin genannt, als auch in dem 
Comptoir des Unterzeichneten ſtatt. 
© u a 
8 Comptoir im Haufe des Kaufmann 
Hrn. Luͤbbert, Junkernſtraße Nr. 2. 
SELBLREDBISSLSLLOTTOISLELERE 
Eine gebildete, flille Kamilie wuͤnſcht angehende Gymna⸗ 


Kata oder anſtaͤndige Mädchen, welche die hieſigen Lehr⸗ 


82E3232228228829328 


inſtalten beſuchen, in Penſion zu nehmen. Die dazu bes 
immte freundliche Stube wuͤrde dieſe Familie auch einem 
anfiänbigen, unverheiratheten Manne von geſetztem Alter eins 
räumen bereit ſeyn. Nähere Auskunft hierüber erfährt man 
Schmiedebräcke Nr. 54, in Adam und Eva im Gewoͤlbe. 
Breslau, den 16. Juli 1832. 


Ich gebe mir die Ehre, einem hochzuverehrenden Publi⸗ 
kum bekannt zu machen, daß ich mein Billard⸗Etabliſſement 
auf der goldenen Radegaſſe Nr. 11, im goldenen Ringe, ers 
Sit habe, wobei auf einem Wiener Billard geſpielt wird. 

ud) dient hierin zur guͤtigen Beachtung, daß Billards bei 

mir verfertigt, gewendet, überzogen, und auf alle dergleichen 

Arbeiten bei mir Beſtellungen gemacht werden koͤnnen, ſowie 

ich mich mit einer Auswahl von vorzüglich guten Quees 

uͤbers Kreuz und geaͤdert, zu den moͤglichſt billigen Preiſen 
33 


rekommandiren kan a 5 i 
ö i S. Dahlem, Tiſchler⸗Meiſter. 


3 Breslauer Canaſter 
in „ und % Paketen, in blauem Papier, jetzt wieder 
zu 8 Sgr. das 2; bei 10 2 1 Rabatt. ; 


Schr vortheilhalte Einkäufe von verfchiedenen Sorten befter 


kermaͤrkſchen Tabake ſetzen mich in den Stand, oben benannte, 


Güte wie bisher, wieder mit 3 Sgr. das 5, bei 10 5 1 
Rabatt, verkaufen zu konnen. 2 b N 
Eduard Worthmann, 
Schmiedebruͤcke Nr. 51, im weißen Haufe 


5 Theater Abonnement. N 
Fur den Monat Jui gala ſind Logen⸗Abonnement⸗Bil⸗ 

212777 8 

N n und ha , täglich. zu haben, in der 5 

lung F. A. Hertel, an Theater. 

| Schnelle Reife: Gelegenheit nach Berlin i bei Meinicke 

Kränzelmarkl und Schuhbrücke⸗Ecke Nr. 1, . a 


it einigen Jahren ſehr beliebte Sorte Tabak, von 1 


Wirthſchafts⸗Amte zu melden. 


In Berfolg der frühern Anzeige wird hiermit bekannt ge⸗ 
macht, daß der Termin zum Verkauf des im Nimptſchen Kreiſe 
gelegenen Gutes Kuͤrkwitz auf den 24. Juli d. J., Vormittags 
um 10 Uhr, zu Strehlen in dem Gaſthofe des Herrn Asmann 
abgehalten werden wird. Kaufluſtige werden demnach hiermit 
nochmals zu demſelben eingeladen. f 


* Lokal⸗Veraͤnderung. *,* 
Einem hohen Adel und verehrungswerthen Publikum habe 
ich die Ehre anzuzeigen, daß ich aus meiner bisherigen Wohnung, 
Oderſtraße Nr. 21, moßnte d bin, und jetzt Nikolaiſtraße Nr. 8, 
in den drei Eichen, wohne; bitte daher, mich ferner mit Ihren 
ütigen Aufträgen zu beehren, die ich pro ve und reel und nach 
er neueſten Fagon in Ausführung bringen werde, f AL 
J. F. Herzog, Herrenſchneider. 
Die Tuchhandlung von H. Speyer, Ohlauerſtraße, Korn⸗ 
ecke Nr. 1, empfiehlt ſich ſowohl In⸗ als Auswaͤrtigen unt einer 
großen Auswahl von Flanell⸗Leibbinden, in allen Qualiläͤten, 
fe. den Preiſen von 10 Sgr. für Kinder, und 15 Sgr. für erwach⸗ 
ene Perſonen. ö 


E Durch einen vortheilhaften Einkauf auf ber Frankfurter 
Meſſe, ift es mir möglich geworden, weiße waſſerdichte Herren⸗ 
Hüte à la Grec und à la Figaro für den ſehr geringen Preis 
von 1½ bis 2 Rtlr. zu verkaufen, fo wie auch ſchwarze Herren⸗ 
Hüte find bei mir zu ſehr billigen Preiſen zu haben. Jugleich 
empfehle ich mich mit einem aͤußerſt modernen Kleider Magazin, 
ſowohl für Herren als wie für Damen, nach dem Pariſer und 
Wiener Mode Journal 11 Ich bitte daher um geneigte 
Beachtung und verficherajdie billigſte und prompteſte Bedienung. 
ö H. Lunge, Kleider: Handlung, ö 
Albrechts⸗Straßen⸗ und Schmiedebruͤcken⸗Ecke Nr. 59. 


* 


. Auktion. 2 
Donnerſtag den 19ten d. Vormittags um 9 Uhr werde ich im 
Saale des blauen Hirſches: Meublement, Betten, Waͤſche Klei⸗ 
dungsſtücke, Buͤcher, Makulatur, eiferne Thuͤren und Gitter, 
und verſchiedene Kleinigkeiten verſteigern. . 
S. Pieré, konzeſſ. Auktions⸗Kommiſſarius. 


Verlorene Tabatieére. 

Es iſt am 16fen d. M. Abends gegen 10 Uhr auf dem Wege 
vom Bluͤcherplatze über die Schuhbruͤcke nach Scheitnig eine gol⸗ 
Ban Tabatière verloren worden. Wer dieſelbe gefunden hat 
und Schuhbrüde Nr. 35 abgiebt, erhält 1 Friedrichsd'or als 
Belohnung. 5 ; 


Beim Dominio Brockau, eine halbe Meile von Breslau, iſt 


vom 1. Oktober d. J. an die Milchpacht offen. Kautionsfaͤhige 
und ordnungsliebende Pachtluſtige haben ſich beim daſigen 


— 


Ein ſchöͤnes, im beſten Bauſtande in der Vorſtadt Breslau's 
gelegenes Haus und Garten wuͤnſcht der Beſitzer zu verkaufen 
oder gegen ein Landgut von 12 — 15000 Riblr. zu vertauſchen, 
wozu noch einige 1000 Rthlr. Angeld bereit liegen. Das Ni 
here beim Agent Stock, Neumarkt Nr. 29. 22 


Stallung und Wagenplatz zu vermiethen. 
Ein Stall bald, und zwei Staͤlle zu Michgeli, Junkern⸗ 
ſtraße Nr. 8. ‘ ER 


— 250 


Eine Bonne 
wird baldigst verlangt. — Anfrage · und Adrels-Büreau 
im alten Rathhause. 


Rauh⸗ (Tuchſcheerer) Karben, beſter Sorte, werden billig 
verkauft: Neue⸗Weltgaſſe Nr. 45. 


b Bierbrauerei = Verpachtung, 
Die Bierbrauerei nebſt Ausſchank, Oderſtraße Nr. 12, iſt 
von Michaeli an zu verpachten. Nähere Auskunft giebt 
der Kretſchmer, Katharinenſtraße Nr. 19. 


Eine Brau- und Brennerei 
im Großherzogthum Poſen, nahe an der Schleſiſchen Grenze, 
haben wir im Auftrage zu verpachten. 
Anfrage = und Adreß : Büreau im alten Rathhauſe. 


Ein circa 12 Ellen langes und 6 Ellen hohes Repoſi⸗ 
torium aus 6 Theilen. Die Unterſaͤtze mit Schubladen, in 
der Mitte ein Glasſchrank, ganz modern gearbeitet und gelb 
polirt, nebſt einer Verkaufskafel, iſt billig aus freier Hand 
zu verkaufen. Das Nähere Schmiedebrücke Nr. 1, drei Treppen. 


Feine Amſterdamer Knaſter⸗Cigarren, mit Seide gebun⸗ 
den, ſehr ſchoͤn in Fagon, p. 100 St. 85 Sgr. und 25 Sgr. 
Feine Cabanos, p. 100 Stud 1½ Rtlr.; Feine Wodwille, 

100 St. 86 Sgr.; Feine Knaſter⸗Eigarrer, p. 100 St. 1 Rtlr.; 
Ra Maryland⸗Cigarren, p. 100 St. 25 Sgr. und 20 Sgr.; 
ergl. mit Rohr, p. 100 St. 25 Sgr.; ordir. Cigarren mit 


Rohr, p. 100 St. 12 Sgr., im Tauſen) billiger, offerirt: 
elite = G. B. Jae 


Zu vermiethen iſt vor dem Oderthore in der goldnen Sonne 

Matthias⸗Straße Nr. 93) eine Wohnung von 3 Stuben, 2 

Alkoven, Küche, Keller und Bodenkammern, und bald zu be 
ziehen. Näheres beim Eigenthümer. Wollmer. 


Junkernſtraße Nr. 21, iſt eine meublirte Stube bald zu ver? 
miethen, und das Nähere in der ten Etage zu erfahren. 


Zu vermiethen. 

m Buͤrgerwerder, Werderſtraße Nr. 21, iſt eine Wohnung 
nebſt Schank und Viktualien⸗Handel zu Michaeli zu vermierhen; 
das Nähere bei der Frau Wirthin ſelbſt zu bedingen. 
Breslau, den 17. Juli 1832. DE 


Zu vermiethen. 

„Von Zermino Michaelis d. J. ab iſt in der Junkernſtraße 
Nr. 31, der Poſt gegenüber, wegen ploͤtzlicher Veränderung ein 
roßes Logis in der erſten Etage von 10 heitzbaren Zimmern, 2 
üchen, mehreren Entiees, Stallung auf 5 Pferde, Wagens 
Remiſe und anderem Beigelaß, um. Allenfalls kann dies 
ſes Lokal auch getheilt vermiethet werden. Das Nähere bei 

dem Beſitzer des Hauſes zu erfragen. 


Zu ver miethen 
und bald zu beziehen ſind 2 Stuben par terre, mit und ohne 
Meubels, für ſehr billige Preiſe, jede mit einem beſondern Ein⸗ 
gange: Kupferſchmiedeſtraße Nr. 44, im Feigenbaum. N 


gu dermlethen und dald zu beziehen, iſt Kupferſchmiede⸗ 
Straße Nr. 38, der ganze zweite 1g deen Stu: 
ben, nebit Alkove, Kammer, Küche, Holzremiſe und Keller, 
Das Naͤhere iſt nebenan, Nr. 39, im Comptoir, zu erfragen. 


Zu vermiethen und Michaeli zu beziehn iſt auf der Goldnen 
Rade⸗Gaſſe Nr. 467, neue Nr. 2, der erſte Stock, beſtehend aus 
5 Stuben, 1 Alkove, lichte Küchen und Zubehoͤr. Das Naͤhere 
A Kaufmann Seyler Nr. 7 am Ringe im Gewoͤlbe zu 
erfragen. 1 8 


Zu vermiethen und binnen kurzer Zeit oder zu Michaeli zu 
beziehen, iſt wegen Ortsveränderung des jetzigen Miethers, eine 
freundliche Wohnung von 8 Stuben, lichter Kuͤche nebſt Zube⸗ 
hoͤr, in der erſten Etage des Hauſes Nr. 81, der breiteſten Ge⸗ 
gend der Ohlauer⸗Vorſtadt, mit Benutzung des Gartens. Auch 
ift daſelbſt Stallung für 1 und mehrere Pferde und Wagenplaͤtzen 
zu haben. Die naͤhere Auskunft hierüber iſt im Hofe deſſelben 
Hauſes bei der Frau Schmid, oder auf dem Neumarkt Nr. 20, 
par terre zu erhalten. 


Neue engl. Matjes, oder Fett⸗Heringe, offerire bei neuer 
Zufuhr zu ermäßigten Preiſen. G. B. Jaͤkel. 


Angekommene Fremde. 


Im gold. Baum: Hr. Geheime Juſtizräthin v. Radecke, aus 
Frauſtadt. — Hr. Oberamtmann Dreſchler, aus Wiersbel, — 
Hr. v. Blacha, aus Thule. — Hr. Inſpektor Sander, aus Danch⸗ 
wis. — In den 2 gold. Löwen: Fr. Juſtizräthin Fritſch, 
aus Brieg. — Hr. Oberamtmann Zimmermann, aus CFaſchen⸗ 
berg. — Im blauen Hirſch: He. Aftuarius Hoppe, aus Pos 
fen. — Hr. Oberſt v Friedensburg, aus Neiſſe. — Fr. Ober⸗ 
Poſt Sekretair Mehlich, aus Brieg — Hr. Bar.n v. Zedlie, aus 
Goldberg. — Hr. Pribatlehrer Dietze, aus Luͤben. — Hr. Regie 
rungsSekretair P zoͤrski, aus Bromberg. — Hr. ehemaliger 
poiniſcher Kapitain Zymanski, aus Kroteſchin. — Im Rau⸗ 
tenkranz: Hr. Rittmeiſter v. Prittwitz, aus Jauer. — Hr. 
Kaufm. Schleſinger, aus Brieg. — Or Kaufm. Liſſer, aus Grott⸗ 
kau. — Hr. Guthsbeſiger Walewiti, aus Polen, — Fr. Gene⸗ 
ralin Gräfin v Ozarowsta, aus Rußland. — Fräulein v. Bis⸗ 
pink, aus Warſchas. — Im weißen Adler: Hr. Hauptmann 
Baron v. Plotho, aus Groß: Glogau. — Hr. Lieut. Hermer, aus 
Neuzelle. Hr. Kaufm. Hartmann, aus Magdeburg. — Im 
roͤmiſchen Kaifer: Hr. Kaufm. Dutreppi, aus Sandomir. 
— In der gold. Gans: Hr. Kammerherr ev Schmettau, aus 
Schilkowitz. — Hr. Konſol Woͤhrmann, aus Riga — Hr. Guthsbe⸗ 
ſitzer Blohm, aus Lübeck. — Hr. Partikuljer Erdmann, aus 
Berlin. — Hr. Kaufm. Bleſſig, aus Petersburg. — Hr. Baron 
v Zedlitz, aus Kape dorf. — br Landgerichtsrath Brüder, aus 
Poſen. — Hr. Lieut. v. Cza⸗linszki, aus Danzig. — In der 
gold. Krone: Hr. Kaufm. Ripka, aus Brünn. — Hr. Paſtor 
Irmler, aus Groß Kniegnitz. — In den 3 Bergen: Hr. Pa⸗ 
ſtor Mühlpfort, aus Jordans mühl. — Ihro Dulchl. Fuͤrſtin v. 
Oginska, aus Polen. — Hr. Wirthſchafts⸗Inſpektor Petzold, aus 
Fürſten⸗Ellguth — Im goldnen Zepter: Hr. Guthsbeſitzer 


Waunſowicz, aus Polen. — Hr. Guthsbeſitzer Grandke, aus Gan+ 


nis — Hr. Gulhe beſiger v. Michalowski, aus Polen. — Dr. 
Guthsbeſitzer Saſſadius, aus Nieder⸗Stradam. — Hr, Erzprie⸗ 
ſter Klopſch, aus Powitzto. — In der großen Stube! pr, 
Pfarrer Neuwirth, aus Königeb. ud. — Hr. Doktor Medizin Koch, 
aus Herruftadt: — Hr. Apotheker Ackermonn, aus Krotoſchin. — 
— Hr. Guthsbeſt⸗er Meyer, aus Golkowie. — Im weißen 
Storch: Hr. Kaufm. Hausmann, Hr. Kaufm Rechnig, beide 
aus Ratibor. — Hr. Kaufm. Hahn, aus Feſtenberg, — In 
Privat Logis Mathiasſtraße No, 66. Fr. v. Bort wie, aus 
Freyburg. . a a 8 8 s 


